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Nr. 164 d Dienstag, den 15. Juli 1824 164. Jahrgang
Beſttzrevolution.Die Pouwes- Konferenz im engliſchen Unterhuuſe,

Die Reden Asquiths und VBaldwins, und die Antwort
vo Macdonalds.ndon, 14. Juli. Die mit ſo großer Spannung er-

wartete außenpolitiſche Debatte im Unterhauſe wurde heute
durch Asquith und Bald win eröffnet. Beide betonten
in ihren Ausführungen den Wunſch, daß während der
Debatte nichts geſagt werde, was der Konferenz vorzugreifen
geeignet ſei. Asquith eröffnete ſeine Rede damit, daß er
Macdonald zu der Londoner Konferenz beglückwünſchte. Er
lenkte im weiteren Verlauf ſeiner Rede die Aufmerkſamkeit
des Hauſes auf gewiſſe Unterſchiede, die zwiſchen dem Er-
gebnis der Konferenz von Chequers und dem nach der
Pariſer Konferenz ausgegebenen gemeinſchaftlichen engliſch
franzöſiſchen Memorandum beſtünden, und gab ſeinem
Wunſche Ausdruck, Näheres darüber zu erfahren, ob die
Wahrſcheinlichkeit beſtehe, daß ſich die Vereinigten Staaten
nunmehr an der Reparationskonferenz zu beteiligen beabſich-
tigen. Er lege großen Wert darauf, daß Macdonald ſich
darüber äußere, ob er mit der franzöſiſchen Regierung
zu irgendeinem Einvernehmen über die Räumung des
Weſtufers des Rheins im Jahre 1925 und über die
für die Sicherheit Frankreichs zu treffenden Maßnahmen ge-
langt ſei. Jede Verſicherung und jede Garantie, die die
engliſche Regierung für die Sicherheit Frankreichs mit dieſem
eingegangen ſei, dürfe keine ſeparate Maßnahme, ſondern
müſſe ein Teil eines Allgemeinvertrages unter den Aus-
pizien des Völkerbundes ſein. Die Frankreich angebotene
Sicherheit müſſe zu denſelben Bedingungen auch Dentſchland

angeboten werden,
und es ſei offenſichtlich, daß Deutſchland zum Völkerbuns
zugelaſſen werden müſſe. Es müſſe eine allgemeine europäiſche
Sicherheit gegen jede Macht geſchaffen werden, die
mit Gewalt gegen die Abmachungen des Völ-
kerbunde s vorgehe.

Nach Asquith ergriff Bald wien das Wort. Er fragte
gleichfalls, ob irgendwelche Ausſichten beſtünden, daß die
Vereinigten Staaten eine zuſagende Antwort geben. Außer-
dem wünſchte er Gewißheit über die Frage der Sanktionen.
So wie er unterrichtet ſei, werde die Konferenz ohne die
Anweſenheit deutſcher Delegierter eröffnet wer
den. Würde aber Deutſchland im Falle, daß eine Einigung
zwiſchen den Alliierten erzielt würde, zu einem ſpäteren
Stadium der Konferenz hinzugezogen werden? Angeſichts
der Tatſache, daß das Dawes Gutachten Deutſchland dem
Verſailler Vertrag gegenüber weſentliche Erleichterungen ver
ſchaffe, dürfe Deutſchland natürlich nicht zögern, dieſes an-
zunehmen Deutſchland werde eine Anleihe von 40

c c ch m 2Der stand der Vinge,
IJntereſſant und vielſagend iſt die Tatſache, daß Frank

reich nicht weniger als 40 Sach verſtändi g e zur Konfe-
renz delegiert. Man fragt ſich mit Recht, was denn dieſe
Experten noch ſollen in Anbetracht der Tatſache, daß das
von den Sachverſtändigen entworfene Gut a chten

als ein unteilbares Ganzes
angenommen werden muß. Frankreich verfolgt ebendie Abſicht, das urſprüngliche Ziel der Konferenzſchieben und zu e ve 3 e ontereng zu ver
a Eine Havasmeldung teilt übrigens mit, daß Marſchall
Foch, General Degoutte und Oberkommiſſar Tirard
nicht mit der franzöſiſchen Kommiſſion nach London
gehen aDie deutſche Regierung hat, wie zuverläſſig verlautet, biszur Stunde noch keinerlei Vorbereitungen r Zuſammen-
ſetzung einer deutſchen Delegation getroffen. Sie iſt nicht in
der Lage, an beſtimmte Perſonen mit einer Aufforderung
zur Teilnahme an der Konferenz heranzutreten, ſolange
ſie ſelbſt keine Einladung hat. Macdonald hat einen großen
Teil ſeiner urſprünglichen Abſichten aufgegeben und

Herriot iſt vor den Poincariſten glatt umgefallen.
Die beiden ſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten haben ſich als
nichts weniger denn ſtarke Männer erwieſen.

Die Annahme der Pariſer Vereinbarungen
verſchiedentlich betont,

zine Unmöglichkeit. Die Reparationskommiſſion als
Kontrollorgan hinſichtlich des Dawes- Planes kommt für uns
nicht in Frage. Was Herriot über die Räumungsfriſten,
über die franzöſiſche Handlungsfreiheit uſw. geſagt hat,
unterſcheidet ſich in nichts von den Aeußerungen Poincares

d Hoeſch bei Herriot.Der deutſche Botſchafter Herr von Hoeſ hat heuteum die Mittagsſtunde Herrn Herriot einen Beſcch a
ſtattet und mit ihm eine Ausſprache gehabt, die eine Stunde
in Anſ. ruch nahm. Den Gegenſtand der Unterredung bilde-
ten die Fragen, die auf der bevorſtehenden Londoner Kon
ferenz zur Sprache kommen ſollen. Herr von Hoeſch ſetzte
den Standpunkt der deutſchen Regierung in
allen dieſen Fragen auseinander. Herr Herriot dankte dem
Botſchafter für dieſe Mitteilungen und machte keinen Hehl
daraus, daß es für Frankreich von großer Wichtigkeit ſei,
bei den Londoner Verhandlungen über die Abſichten der
deutſchen Regierung erſchöpfend informiert zu ſein.
d Engliſche Blätter berichten anſcheinend über dieſen Schritt
der deutſchen Regierung, die auf die Schwierigkeiten aufmerk
jam gemacht habe, welche ſich aus der Haltung der Mächte
zu den Vorausſetzungen des Gutachtens ergeben müßten,
Die deutſche Regierung hat nicht nur darauf aufmerkſam
gemacht, daß ein Ausgleich von den Verhandlun-
gen in London über die Jnkraftſetzung des Gutachtens
S neue Lage herbeiführen würde, ſondern vor allen

ingen unterſtrichen, daß die Beſtimmungen des Gut-
achtens nur gleichzeitig in Kraft treten können.

Millionen gewährt werden, deren größter Teil in England
aufgelegt würde und die Erholung des deutſchen Wirt-
ſchaftsmarktes werde für England eine ungeheuerliche Kon-
kurrenz bedeuten (2). Er hoffe, daß die Regierung die
Einſicht beſitze, daß nach den für die deutſche Jnduſtrie
getroffenen Regelungen beträchtliche Vorteile der engliſchen
Jnduſtrie gegenüber gewährt würden. (aha!) Zum Schluß
ſprach Baldwin den Wunſch aus, der Miniſterpräſident
möge mit ſeinen Arbeiten Erfolg haben.

Hierauf erhob ſich Miniſterpräſident Macdonald zur
Erwiderung und dankte den Führern der Oppoſition für
ihre guten Wünſche. Wenn in dem Dawes- Gutachten Punkte
vorkämen, die Deutſchland zu Verpflichtungen zwingen, die
im Verſailler Friedensvertrag nicht vorgeſehen ſeien, ſo
ſei das eine Frage, die gegenwärtig der Prüfung der Sach-
verſtändigen anheimgegeben ſei. Dort würde über dieſe
Punkte beraten, bis ſie vor die interalliierte Reparations-
konferenz kämen. Es könne keinen Frieden in Europa geben,
bis nicht England und Frankreich einen Grad von Einigkeit
erreicht hätten, der in den letzten Jahren leider gefehlt
habe. Dieſes Ziel zu erreichen, habe er bisher auf jedem
Wege verſucht. Man müſſe jedoch, während man beſtrebt
ſein müſſe, Frankreich jede Sicherheit nach den Beſtimmungen
des Friedensvertrages zu verſchaffen, bemüht ſein, zu ver-
hindern, daß Frankreich die geſetzlichen Beſtimmungen des
Vertrages überſchreite. Es ſei Tatſache, daß die Maſchinerie
der Reparationskommiſſion nicht für alle Arbeiten aus-
reiche, und das habe in der Vergangenheit ſehr viele
Schwierigkeiten verurſacht. Er werde ſein Beſtes verſuchen,
eine vollſtändige Einigung zwiſchen England und Frankreich
zu erreichen, und dafür ſorgen, daß England und die
übrigen Alliierten den Kapitalgebern jede Sicherheit mit
Bezug auf Deutſchland verſchaffen. Mit Bezug auf die
Teilnahme der Vereinigten Staaten an der Reparations

kommiſſion

erklärte Macdonald, es ſei natürlich für Amerika unmöglich,
ohne den vorgeſchriebenen geſetzlichen Weg darüber zu be-
ſtimmen, ob ein offizieller Vertreter ernannt werde. Die
Frage des Schiedsrichteramtes Amerikas ſei in das Programm
der Konferenz als Alternative aufgenommen worden. Er
wies weiter darauf hin, daß das Abkommen von Spaa
auf der Londoner Konferenz nicht wieder erörtert werden
würde. Es werde kein Sanktionsprogramm, ſondern nur das
gemeinſchaftliche alliierte Jntereſſe im Falle einer Ver
fehlung feſtgeſtellt werden. Er bemerkte zum Schluß, daß
das Problem der franzöſiſchen Sicherheit ein allgemeines
europäiſches ſei.

tungen aus dem Gutachten zu übernehmen, wenn nicht
gleichzeitig von den beteiligten Ententemächten, insbeſondere
aber von der franzöſiſchen Regierung, bindende Verpflich-
tungen übernommen und Garantien gegeben werden, daß
dieſe Verpflichtungen auch ausgeführt werden. Ueber das
Maß eines deutſchen Entgegenkommens in bezug auf finan-
zielle Leiſtungen beſtehen Meinungsverſchiedenheiten in
Deutſchland. Man iſt ſich jedoch vollkommen darüber klar
und einig, daß ein einſeitiges Diktat oder das Ver-
langen einer einſeitigen Bindung von einer deutſchen Regie-
rung nicht angenommen werden kann, gleichviel wel-
chen Parteien ſie angehört. Da die amerikaniſchen Finanz-
kreiſe die bündige Erklärung abgegeben haben, daß ſie nur
im Falle einer uneingeſchränkten Durchführung aller Be-
ſtimmungen des Dawes-Gutachtens zur Hergabe von Mitteln
für die Anleihe bereit ſind, verliert das Gutachten für
Deutſchland jede Bedeutung, wenn die amerikaniſche Betei-
ligung aus irgendwelchen Grunde hinfällig wird. Die Teil-
nehmer an der Londoner Konferenz werden dieſem Umſtande
gechnung tragen müſſen.

„kine ſelten flagrante Miederlage“,
Jn einer Beſprechung der Pariſer Konferenz nennt

„Svenska Dagbladet“ den engliſchen Rückzug eine auch in der
Geſchichte ſchwächerer Staaten ſelten flagrante Ni e
derl age. Denn es handele ſich hier um Forderungen, die
nur wenige Tage zuvor durch den engliſchen Außenminiſter
in Noten an ein halbes Dutzend Hauptſtaaten in der Welt
überzeugend motiviert wurden. Während die Vertreter
Siams, Kuba s und Liberias fortgeſetzt über die
Londoner Verhandlungen auf dem Laufenden gehalten und
das Recht zu Vorſchlägen erhalten ſollen, bleibe vollkom-
men un gewiß, wann Deutſchland ſeine Stimme
vernehmen laſſen dürfe. „Aftonbladet“ ſchreibt, das Pa-
riſer Kemmunique erinnere weniger an Herriot und Mace-
donald an Poineare. Selten ſei ein engliſcher Pre-
mier ſo mitgenommen von einem Pariſer Beſuch zurück-
de und auf neue Canoſſa-Reiſen müſſe man
rechnen.

Auschaſtung der Reporationskommiſſion.
Der Korreſpondent der „United Preß“ in Waſhington

will von einer der amerikaniſchen Sachverſtändigen im Da-
wes-Komitee und den amerikaniſchen Finanz-
kreiſen naheſtehenden Perſönlichkeit erfahren haben, daß
die Forderung Frankreichs, ein eventuelles Verfehlen
Deutſchlands dürfte nur von der Reparatibn s-
kommiſſion feſtgeſtellt werden, den ganzen Dawes-
Plan gefährden würde. Die amerikaniſchen Geſchäfts
leute würden ſich an der Anleihe für Deutſchland nur be
teiligen, wenn folgende Bedingungen erfüllt werden:

1. Die Anleihe muß zum Gdldkurs ausgegeben werden.
Sie muß vor allen anderen deutſchen Verpflichtungen Priori-
tät haben;

2. die Reparationszahlungen müſſen elaſti ſch

Der urſprüngliche Gedanke, die glücklichen Beſitzer einer
Wohnung mit einer Steuer zu belaſten, um den unglücklichen
Wohnungsloſen ſchnell ein Obdach und ein eigenes Heim zu
ſchaffen, iſt durch die fiskaliſche Praxis verfälſcht worden.
Die Hauszinsſteuer iſt praktiſch eine Mietserhöhung zugunſten
des Staates. Der größte Teil (90 Prozent) des Ertrages
der Hauszinsſteuer dient allgemeinen öffentlichen Zwecken und
nur 10 Prozent ſollen der Belebung neuer Bautätigkeit
zugute kommen. Die dadurch einkommenden Beträge ſind
vollkommen ungenügend, um in Deutſchland eine neue Woh-
nungsbautätigkeit anzuregen. Jm Vergleich der Vorkriegszeit
belaufen ſich die Mieten ja auf noch nicht einmal zwei Drittel
Es iſt nicht zu leugnen, daß zahlreiche Familien, die ſich in
ihrer Lebenshaltung einſchränken mußten, in Bezug auf die
Wohnung einen gewiſſen Luxus getrieben und ſich mit Hilfe
ihrer Mietsräume die Einkünfte beträchtlich erhöht haben
Da gerade die, welche ihrem Vaterlande im Kriege gedient
haben, alſo den größten Anſpruch auf Anerkennung und Be-
vorzugung hätten, das Hauptkontingent zu den Wohnungs-
loſen ſtellen, kann man den jetzigen Verhältniſſen im Woh
nungsweſen nicht einmal moraliſche Berechtigung zuſprechen.
Bei oberflächlicher Betrachtung könnte man meinen, daß es
dem Mieter doch gänzlich gleichgültig ſei, an wen der be-
treffende Teil der Mietskoſten, der „Hauszinsſteuer“ heißt,
in Wirklichkeit abgeführt wird. Bei näherem Zuſehen ſtellt
ſich jedoch heraus, daß die Hauszinsſteuer recht bedenk-
liche ſoz ia le Folgen hat und durchaus nicht als
ein berechtigter Ausgleich zwiſchen den glücklichen Wohnungs-
beſitzern und den unglücklichen Wohnungsſuchern anzuſehen
iſt.

Die Hauszinsſteuer iſt nicht nur den Mietshäuſern, ſon-
dern auch den Eigenhäuſern auferlegt. Nun gibt es unter
den Bewohnern von Villen und Einfamilienhäuſern zweifel-
los wirtſchaftlich ſo ſtarke Exiſtenzen, daß die Belaſtung
mit der Hauszinsſtener durchaus gerechtfertigt iſt. Andere
Beſitzer von Einfamilienhäuſern dagegen haben ſeinerzeit
einen großen Teil, wenn nicht den ganzen Betrag ihres Ver-
mögens aufgewandt, um ſich ein Haus zu bauen. Jn zahl
reichen Fällen haben ſie ſogar zu dieſem Zweck Leihgeld
aufgenommen und ihre laufenden Einkünfte durch Zinſen
und Tilgungsraten ſtark belaſtet. Der weſentliche Vorteil
war, daß dieſe Familien nichts für Miete zu zahlen brauch-
ten. Hier hat die Hauszinsſteuer geradezu ver heeren de
Wirkungen gehabt. Wenn dieſen in Eigenheimen woh-
nenden Familien etwa gar der Ernährer geſtorben iſt, ſo
war es ihnen unmöglich, ihr Haus weiter zu halten. Das
Geſetz über die Hauszinsſteuer ſieht zwar Ermäßigungen
für ſolche Eigenheimbeſitzer vor, die ſich in ſchwierigen Ver-
hältniſſen befinden; dieſe Ermäßigungsſätze ſind je-
doch ganz ungenügend. Jn den Vororten der großen
Städte geht Villa auf Villa aus den Händen ihrer Erbauer
und früherer Beſitzer in die Hände von Neureichen und
Spekulanten über. Der geiſtige Mittelſtand, deſſen
Daſeinsbedingungen in furchtbarer Weiſe zerrüttet worden
ſind, iſt beſonders das Opfer dieſer Beſitzrevolution geworden.
Es iſt einer Familie, die vielleicht eine Penſton von ein-
bis zweihundert Mark im Monat bezieht, ſelbſtverſtändlich un-
möglich, außer der Grundſteuer und den Jnſtandſetzungs-
koſten für das Haus eine weitere Hauszinsſteuer von viel
leicht ſechzig bis achtzig Mark zu tragen. Jn dem großen
Nivellierungsprozeß, der mit der Revolution von 1918 ein-
geleitet worden iſt, ſind gerade beſonders viele Mitglieder
des geiſtigen Mittelſtandes geplündert und enteignet worden.
Wer ſoziales Verſtändnis hat und weiß, welch hohen Kul-
turwert für eine Familie ein eigenes Heim beſitzt, muß
alles aufbieten, um der ſich vollziehenden Entwicklung Halt
zu gebieten.

lungsfähigkeit anpaſſen. Die Reparationskom-
miſſion muß von den Beſchlüſſen über dieſe Frage

ausgeſchloſſen werden.
Wenn dieſe Bedingungen nicht erfüllt würden, ſo wür-

den wahrſcheinlich nicht nur die amerikaniſchen, ſondern
auch die Kapitaliſten der anderen Länder ſich vo n der An
leihe fern halten. Da der Dawes-Plan ein unab-
än derliches Gan zes darſtelle und die Anleihe ge
wiſſermaßen das Schlußſtück dazu ſei, ſo würde das Mi ß
lingen der Anleihe den Zuſammenbruch des g e-
ſamten Planes zur Folge haben und nicht nur Frank-
reich, ſondern auch Deutſchland und ganz Europa in Mit-
leidenſchaft ziehen. Die Beteiligung Amerika s an
den Beſchlüſſen der Reparationskommiſſion, wie ſie von Mae-
donald und Herriot vorgeſchlagen werde, ſei wahrſchein-
lich nicht durchführbar, insbeſondere, wenn die Voll
machten der Kommiſſion unverändert aufrechterhalten blieben.

Eine Mahnung un Frankreich.
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tel.“ bedauert

die Tendenz, aus der engliſch- franzöſiſchen Note, die keine
Partei binde, ſolange die Konferenz ihre Beſchlüſſe nicht
gebilligt habe, viel beſtimmtere Abmachungen herauszudeuten,
als das in London der Fall iſt. Ernſte Schwierigkeiten
auf der Konferenz müſſe Herriots Beſtehen auf Frank-
reichs Recht zu unabhängigen Sanktionen ſchaf-
fen, ſowie ſeine Behauptung, der Termin für die Räu
mung der Rheinlande habe noch gar nicht zu
laufen angefangen. Berlin hat London, Waſhington
und Rom bedeutet, es müſſe auf ſeinem Recht beſtehen, die

Deutſchland iſt nicht in der Lage, irgendwelche Verpflich- ſein, das heißt ſich genau der jeweiligen deutſchen Zah-
neuen Maßregeln 7 Jnkraftſetzung des Dawesplanes mit
den Alliierten zu diskutieren, wozu der diplomatiſche Mit-
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arbeiter des „Daily Herald“ bemerkt, neue Abmachun
wären wertlos, ohne freie Zuſtimmung Deutſch-
lands. Paris müſſe beſſer en, daß die britiſche
Arbeiterregierung, ſo bereit ſie wäre, die öffentz
liche Meinung Frankreichs zu verſöhnen, doch
keinesfalls einwilligen würde, an einem zweiten Verſailles

teil zu haben.
Nach Jnformationen werden die amerikaniſchen Be-

obachter der Konferenz ſchnell klar machen, daß auf kein
amerikaniſches Geld zu rechnen ſei, wenn Frankreich
den Wert des Dawesplans durch politiſche und militäriſche
Beſtrebungen zerſtöre.

Amerika beſteht auf Schuldenzahlung.
Wie in eingeweihten Kreiſen verlautet, iſt o ung von

der amerikaniſchen Regierung bevollmächtigt, in ſeinen Be
V t mit den europäiſchen Staatsmännern die vollſte
mwmoraliſche und finanzielle Unterſtützung der
Vereinigten Staaten zur Durchführung des Gutach-
ten s zu verſprechen, andererſeits aber darauf zu beſtehen,
daß die alliierten Kriegsſchulden den Vereinigten Staa
ten gegenüber voll und ganz anerkannt werden müſſen
Dabei wird er hinzufügen, daß die amerikaniſche Regierung
unter Umſtänden gewillt ſei, die Fundierung dieſer Schulden
binauszuſchieben.

Wie Reuter meldet, erklärte der amerikaniſche Botſchafter
in London Kellogg in einer öffentlichen Rede, er habe das
Vertrauen, daß die Konferenz der alliierten Regierungen und
der Vereinigten Staaten das größte wirtſchaftliche Problem
löſen werde, das Europa ſeit Generationen geſtellt
worden ſei.

Die Aufgaben der Goldnotenbank.
Wie das „B. T.“ erfährt, ſind die Verhandlungen zwi-

ſchen dem deutſchen Delegierten Dr. Schacht und dem eng-
liſchen Bankier Kindersley günſtig und vollkommen rei-
bungslos verlaufen. Der deutſche Entwurf iſt n ſeinen
weſentlichſten Punkten von Kindersley angenommen worden.
Der Sitz der Bank wird im Berlin ſein. Obwohl
ihr große internationale Mittel zufließen werden, wird das-
Direktorium der Bank eine rein deutſche Behörde
werden. Das Direktorium iſt jedoch nicht befugt, irgend
welche Entſcheidungen zu treffen ohne die Zuſtimmung des
Generalrats, (aha!) der aus 14 Mitgliedern beſteht.

Der Präſident des Generalrats wird ein Deutſcher ſein
und zwar iſt hierfür der Reichsbankpräſident Dr. Schacht
vorgeſehen. Neu iſt, daß die künftige Goldnotenbank völlig
unabhängig von der Reichsregierung iſt. Die
Kredite, die ſie der Reichsregierung geben kann, gehen über
1100 Millionen nicht hinaus. Allerdings erhalten Poſt und
Eiſenbahn, die bekanntlich mit der Jnkraftſetzung des Dawes-
Gutachtens eine Art ſelbſtändiger Aktiengeſellſchaft werden
Kredite in Höhe bis zu 200 Millionen Goldmark. Die
neuen Noten werden den Namen Reichsmarknoten erhalten
und bis zu 10 Mark hinunter geſtückelt ausgegeben werden.
Daneben iſt auch die Gold-, Silber- und Kupferprägung
vorgeſehen und zwar in Münzen von 1 Pfennig bis 5
Goldmark. Der geſamte Notenumlauf wird ſich auf etwas
über fünf Milliarden Goldmark beziffern.

Einigung im Jnduſtrieausſchuß.
Wie verlautet, iſt es jetzt auch im Jnduſtrie- Obligationen

Ausſchuß, deſſen Arbeiten ſich wegen der auftretenden Schwie-
rigkeiten äußerſt kompliziert geſtalteten, gelungen ein Kom-
im zu finden, dem alle Beteiligten ihre Z u-di mmung gegeben haben.

Klägliches Ende des „rheiniſchen Arbeitertages.
Oberhauſen, 14. Juli. Zu dem geſtern angekündigten

rheini? en Arbeitertag des „rheiniſch- weſtfäliſchen Volksbun
des“ hatte die Polizei, der das Programm dieſer Separa-
tiſtentagung bekannt geworden war, umfangreiche Sicherheits-
maßnahmen getroffen. Der Bahnhofsvorplatz wurde von
30 Poliziſten geſichert. Ebenſo wurde der Altmarkt vollſtän-
dig abgeſperrt. Etwa um 9.30 Uhr kam auf dem Bahnhofs
Vorplatz ein Düſſeltorfer Zug an, der ungefähr 40 Mit-
de brachte. Als dieſe der blauen Polizei anſichtig wur
en, blieb ein Teil auf dem Bahnhof zurück und fuhr

mit dem nächſten Zuge wieder ab. Etwa 25 Perſonen wur-
den nach Waffen unterſucht, wobei eine Mauſerpiſtole mit
39 Schuß vorgefunden wurde. Der Betreffende wurde ſofort
der Kriminalpolizei zugeführt. Nachdem in der Nähe des
Bahnhofs-Vorplatzes ſich etwa 15 Perſonen aus der Um-
ebung aufgeſtellt hatten, begaben ſich die Verſammelten
n kleineren Trupps nach dem Büro des Ortsgruppenführerg
n Es wurde hier beſchloſſen, in Oberhauſen wei-

tere Arbeitertage nicht zu veranſtalten und die Hauptmacht
der ſeparatiſtiſ
Der bisherige

n Tätigkeit nach Düſſeldorf zu verlegen.
rtsgruppenführer Schöneich wurde ſeines

Amtes enthoben. Jn etwa 14 Tagen ſoll in Düſſeldorf ein
rheiniſcher e ſtattfinden, von dem ſich die „Ar-beiter einen großen Erfolg verſprechen. Um etwa 2 Uhr

verließen die letzten Separatiſten Oberhauſen und der „rhei-
niſche Arbeitertag“ hatte damit ſein klägliches Ende ge-
funden.

Heimkehrerlaubnis für Pfälzer.
Der franzöſiſche Provinzdelegierte hat der Pfälzer Kreis 3

regierung eine neue Liſte über die Rückkehr Ausgewieſener
übermittelt. Die Liſte umfaßt die Namen von 1500 Familien-
oberhäuptern, die mit ihren Familien zurückkehren dürfen.

Der Hanſabund zur Finanz- und Verkehrspolitik.
Das Präſidium des Hanſabundes tagte am Sonnabend

dem 12. Juli in Berlin im Hotel Esplanade, um organis
h Angelegenheiten zu erledigen und um zu wirt-
chaftspolitiſchen Tagesfragen Stellung zu nehmen. Das Prä-

midium nahm in ſtreng vertraulicher Beratung ein ausführ-
liches Referat des Reichsverkehrsminiſters Oeſer über den
gegenwärtigen Stand der Verhandlungen des Organiſationg-
Ausſchuſſes zum Eiſenbahnbericht der Sachverſtändigen ent-
r. Jn der Ausſprache über die allgemeineren Fragen

rden vor allem beſprochen die verheerenden Wirkungen
der gegenwärtigen Handhabung der Steuergeſetze aufdie 5 roduktionsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft,
die Kredit- und Diskontpolitik der Reichsbank, die
neuen Zollvorlagen der Reichsregierung, die Fehler
in der Verwendung der Kaſſenbeſtän de des
Reiches, der Länder und der Gemeinden. Das Präſidium
faßte R Entſchließungen:

Das Präſidium des Hanſabundes proteſtiert gegen
die gegenwärtige Hand habung der Steuergeſetze,
Es fordert in vollem Bewußtſein der Verpflichtungen der
Wirtſchaſt gegenüber dem Staate die ſofortige durchgreifende
Herabſetzung der Steuerverzugszinſenz dieAbänderung der jetzt geltenden Grundlagen für die
Vorauszahlungen der Einkommen- und Kör-perſch aftsſteuer und die Ermäßigung der den Kapital-
verkehr belaſtenden Steuer. Das Präſidium des Hanſa-
bundes wendet ſich mit Entſchiedenheit gegen alle Verſuche,
die Einheitlichkeit des deutſchen Verkehrsweſens wieder auf
er und fordert die Reichsregierung auf, mit allem

achdruck alle dahingehenden Wünſche abzulehnen.
Diebiſche Regieſoldaten.

Wiesbaden, 14. Juli. Einem nachts heimkehrenden Kauf-
mann ſtahlen zwei franzöſiſche Regieſoldaten die goldene
Uhr aus der Weſtentaſche. Auf der Flucht wurden ſie
von Paſſanten feſtgenommen. Das Kriegsgericht verurteilte
ſie zu zwei Jahren Gefängnis.

Aus Stadt und Umgebung
Das Baclen,

Jn der Gluthitze des Juli nimmt die Leidenſchaft vieler Menſchen, ihren Körper im Waſſer zu tummeln
ganz außerordentliche Dimenſionen an. Gewiß iſt es ein
überaus wohltuendes Gefühl, vom erfriſchenden Waſſer um-
ſpült, ſeinen Gedanken nachzuhängen, ſich von Schweiß und
Staub reinzuwaſchen und durch Frottierung der Haut, Muskel-
tätigkeit beim Plantſchen oder Schwimmen einen guten
Appetit und eine gute Nachtruhe vorzubereiten. Nur ſoll
man darüber die nötigen Vorſichtsmaßregeln nicht vergeſſen.
Die Zahl der Ertrunkenen betrug z. B. im Jahre 1921 an-
nähernd 8000! Kinder ſollten nie ohne Aufſicht der Eltern
frei baden dürfen, da ſie noch zu wenig Erfahrung beſitzen
um ihre Kräfte und die Dauer ihres Aufenthalts im Waſſer
richtig abzuſchätzen. Hunderttauſende ſind in ihrem Leben
mit knappſter Not dem Tode des Ertrinkens oder einer Er-
krankung infolge zu großen Wärmeverluſtes entgangen. Jſt
das Waſſer ſehr kühl, ſo kann ein länger als drei Minuten
währendes Bad für ſchwächliche, blutarme Kinder ſchon recht
ſchadenbringend ſein. Herzkranke, Lungenkranke, Fallſucht-
kranke dürfen es auf keinen Fall wagen, ohne nächſte Aufſicht
ein Bad im Freien zu nehmen! Groß ſind alljährlich auch
die Unfälle durch unvernünftiges Kahnfahren und allerhand
Bravourſtückchen am oder im Waſſer. Ein eigentümlicher,
gewiß ſeltener Unglücksfall trug ſich im Juli 1923 in Leer zu.
Jn einem Weiher badeten mehrere Schulknaben, als plötzlich

einer von ihnen wie beſeſſen das Ufer zu erreichen verſuchte.
An der linken Hand zappelte, wütend um ſich ſchlagend, ein
großer ausgewachſener Hecht, der ſich dort feſtgebiſſen hatte.
Der Hecht zog es jedoch vor, in das feuchte Element zurückzu-
kehren. Die Bißwunde war tief und konnte mit dem kräf-
tigen Biß eines Hundes verglichen werden.

Das Feſt der Silbernen Hochzeit begehen am heutigen Tage
Herr Geheimer Regierungsrat Dr. iur. Nitzſchke und ſeine
Gemahlin. Wir wünſchen dem Jubelpaare zu dieſem ſchönen
Feſte Gottes reichſten Segen.

Schwerer Unglücksfall. Jm Ammoniakwerk Merſeburg er-
eignete ſich geſtern ein ſchwerer Unglücksfall, Jn
einem Neubau riß bei der Montage von Eiſenteilen eine
Kette, wodurch ein Gerüſt durchſchlagen wurde. Der Ar-
beiter Paul Dreilich der Fa. Neußer Eiſenbau wurde
ſchwer verletzt, zwei andere Arbeiter der gleichen Firma
erlitten leichte Verletz ungen.

Vom Gotthardtteich. Die neuen Schwäne, welche den Gott-
hardtteich neu beleben ſollen, ſind am Sonnabend eingetroffen
und ſind am Schwanenhäuschen vorläufig untergebracht, da-
mit ſie ſich erſt eingewöhnen ſollen. Außer den 5 Schwänen
ſollen, wie wir erfahren, noch 2 Stück hinzukommen.

Kurzſchriftliches. Das Preußiſche Handelsminiſterium hat
ſich die Pflege der Kurzſchrift in den Handelsſchulen neuer-
dings zur beſonderen Aufgabe gemacht. Jn der neuen
Prüfungsordnung für Lehrer und Lehrerinnen in den
Schreibfächern in allen Arten von kaufmänniſchen Schulen
wird von den Prüflingen vollkommene Sicherheit im Ge-
brouch der vereinfachten deutſchen Kurzſchrift Syſtem Stolze-Schrey verlangt. Die Prüflinge wiſſen ferner über eine
Schreibfertigkeit von wenigſtens 150 Silben in der Minute
verfügen und mit Theovrie, Syſtematik und Geſchichte der
Stenographie wohlvertraut ſein.

Lüttichtag ehem. 27er. Die Vereine ehem. Kameraden des
ruhmreichen Jnfanterie- Regiments Prinz Louis Ferdinand.
v. Preußen (2. Magdeb.) Nr. 27 laden alle ehemaligen
27er zur Feier des Lüttichtages in der alten Garniſonſtadt
Halberſtadt am 10. und 11. Auguſt 1924 herzlichſt
ein. Dem ſtolzen Regiment Prinz Louis Ferdinand war es
vor 10 Jahren, am 7. Auguſt 1924, als erſtem vergönntz
nach hartem Kampfe, in welchem Brigade- und Regiments-
kommandeur an der Spitze ihrer Verbände neben vielen
Tapferen den Heldentod fanden, unter perſönlicher Führung
des damaligen Generalmajors Lu dendorff auf den
Wällen der Zitadelle von Lüttich die deutſche Flagge auf-
zupflanzen. Auch im weiteren Verlauf des Feldzugs hat
ſich das Regiment 27, getreu ſeinen Wahlſpruch: „Vorwärts,
drauf und durch!“ hervorragend ausgezeichnet. Der Lüttich-
tag ſoll ſein: 1. Ein Opfertag für das Ehrenmal der Ge-
fallen,n des Regiments. 2. Ein Wiederſehenstag der alten
Kämpfer von Lüttich, Landrecies, Le Cateau, Marne, Arras:
Loretto, Somme, Flandern, La Fere, Mareſt Dampeourt und
vielen andern Gefechten und Schlachten. Das Programm
iſt felgendes: Sonnabend, den 9. 8. 24, abends 8 Uhr: Kom-
mers im Stadtpark. Sonntag, 10. 8. 24, vormittags 9 Uhr:
Feſtgottesdienſt im Dome, anſchließend, Appell in der Prinz-
Louis Ferdinand-Kaſerne, nachmittags und abends Konzert,
Vorträge, Ball uſw. Montag, den 11. 8. 24, vormittags
10 Uhr, Frühſchoppen, nachmittags 3 Uhr Konzert auf den
Spiegelsbergen, Anmeldungen für Quartiere uſw., Aus-
kunft, Herr Major a. D. Gueinzius, Halberſtadt, Bismarckſty.

1 und Kamerad Friedr. Schade, Halberſtadt, Stadtpark.
Krankenkaſſen und Aerzte. Die am Freitag im preußiſchen

Wohlfahrtsminiſterium ſtattgehabten Verhandlungen zwiſchen
den Vertretern der Verbände der Reichsverſicherungsträger
und der Aerzte führten, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe-
dienſt zufolge, zu dem Ergebnis daß das Wohlfahrts-,
miniſterium den Reichsverſicherungsträgern bis auf weiteres
einen Abſchlag von 20 Prozent bei allen Mindeſtſätzen der
Preisgebührenordnung für Aerzte bewilligen wird.

Der Ruf nach mehr Hartgeld wird um ſo lauter, als
die papierenen Fetzchen, die man Zehnpfenniger nennt,
immer öfter in Stücke gehen und von den Geſchäftsleuten
durch Zuſammenpappen der Teile und Teilchen von Geld-
ſcheinen viel Zeit verloren geht. Aber auch vom hygieniſchen
und räumlichen Standpunkte wäre es zu begrüßen, wenn
die Prägung von Kleingeldmünzen in größerem Umfange
ſtattfinden würde. Der Staat allerdings macht mit dem
Papiergeld ein weit beſſeres Geſchäft als mit dem Hart-
gelde, das kein Wind entführt, nicht zerreißt und das
ſchwerer von der Bildfläche verſchwindet.

Eid und Steuerpflicht. Eine eidesſtattliche Verſicherung
können die Steuerbehörden u. U. von dem Steuerpflichtigen
verlangen. Nach der Anſicht des Reichsfinanzhofs iſt aber
der Steuerpflichtige keinesfalls berechtigt, die Abnahme einer
ſolchen Verſicherung zu verlangen. Die Schätzung ſeines
Einkommens hatte ein Steuerpflichtiger ohne Buchführung
domit zu beweiſen verſucht, daß er ſich für die Richtigkeit
ſeiner Angaben zur eidesſtattlichen Verſicherung erbot. Das
Finanzamt war aber darauf nicht eingegangen. Es batte
das Einkommen nach eigenem Ermeſſen geſchätzt.

Straſporto für ungenügende Adreſſen? Mängel in der
Aufſchrift von Poſtſendungen, namentlich das Fehlen von
Straße und Hausnummer, ſowie Nummer der Zuſtellpoſtan-
ſtalt bei Sendungen nach Großſtädten haben Nachteile für
die Poſt wie für die Abſender und Empfänger. Brief-
ſendungen nach großen Orten vhne Straße und Haus-
nummer gehen bei jeder größeren Beſtellanſtalt täglich nach
Tauſenden ein. Es verurſacht einen großen Aufwand an
Zeit und Koſten, dieſe Maſſen mit Hilfe von Nachſchlag-
werken aller Art unterzubringen. Dazu kommt in der Regel

noch, daß dadurch die Beſtellung verzögert wird. Einem
halbamtlichen Hinweis hierauf wird die Bemerukng bei.
gefügt, daß man es der Reichspoſt nicht verübeln könne,
wenn ſie derartige Koſten durch Erhebung einer beſonderen
Gebühr auf die Schultern derer abbürdet, die jene un
nötige Arbeit verurſachen, und nicht auf die Allgemeinhett.

Stundung von Telegrammgebühren. Geſtundete Telegramm-
gebühren werden jetzt zuſammen mit den Fernſprechgebühren
erhoben. Die Teilnehmer ſind verpflichtet, die verlangten
Beträge innerhalb der geſetzten Friſt zu entrichten. Jeder
ſoll mindeſtens einmal im Monat einen Betrag entrichten,
der ſeiner Gebührenſchuld ungefähr entſpricht. Bei ſtarkem
Verkehr kann vereinbart werden, daß ohne beſondere Auf-
forderung oder nach Mitteilung durch den Fernſprecher
regelmäßig, etwa wöchentlich einmal, eine angemeſſene Zah-
lung geleiſtet wird. Beträge von mehr als 100 Mark ſollen
in der Regel nicht geſtundet werden. Geſperrt wird der
Fernſprechanſchluß erſt, wenn die Gebührenſchuld eine Woche
nach Abſendung der Rechnung nicht beglichen iſt.

Die ſt werden Wohnhäuſer

n. Zeichen der Wohnungsnot werden heute noch viele
Häuſer bewohnt, die längſt baufällig ſind und abgebrochen
werden müßten. Jm allgemeinen macht man ſich ganz falſche
Vorſtellungen von der Lebensdauer eines Hauſes. Nach den
Forſchungen von Karl Tanner erreichen unſere Wohnhäuſer
ein ſehr ehrenwertes Alter.
Natürlich ſind die Güte des Materials und der Arbeit, ſowie
die klimatiſchen Verhältniſſe von großer Bedeutung. Jm
allgemeinen aber kann man ſagen, daß Wohnhäuſer in
Bruchſteinbau ein Alter von zweihundert bis dreihundert,
ja manchmal ſogar bis vierhundert Jahren erreichen, während
Wohnhäuſer in Backſteinbau hundert bis zweihundert Jahre
alt werden.

Bei Scheunen kann man mit einer Lebensdauer von 50
bis 150 Jahren, je nach der Bauart, rechnen, bei Klein-
viehſtällen mit einem Alter von 15 bis 45 Jahren.

Dachſtuhl- und Balkenwerk der Böden erreichen meiſt
dasſelbe Alter wie das Mauerwerk. Bei einem Schieferdach
muß man mit einer Erneuerung nach etwa 60 Jahren,
bei einem Ziegeldach nach etwa 50 Jahren, bei einem Schin-
deldach nach 30 Jahren und bei einem Strohdach nach 20
Jahren rechnen.

Bei der Jnneneinrichtung iſt das Alter der Zimmerfuß-
böden aus weichem Holz auf 25 bis 30 Jahre anzuſetzen, der
Böden aus hartem Holz auf 30 bis 80 Jahre. Fußbö en aus
allerbeſtem Hartholz laſſen ſich ſogar 100 bis 130 Jahre
benutzen. Der Bodenbelag der Flure und Gänge muß wegen
der erheblich ſtärkeren Benutzung bei Weichholz ſchon nach
22, bei Hartholz nach 40 Jahren erneuert werden. Stein-
platten halten im allgemeinen nur wenig über 30 Jahre,
dagegen ſind Kalkſteinplatten äußerſt widerſtandsfähig und
halten 100, ſogar 300 Jahre aus.

Schwellen aus Hartholz ſind nach etwa 45 Jahren un-
brauchbar. Bei ſteinernen Schwellen iſt die Dauerhaftigkeit
je nach dem Material ſehr verſchieden; ſie beträgt bei
Sandſtein nur 20 Jahre, bei Schwellen aus Kalkſtein oder
Granit bis zu 180 Jahre.

Ganz ebenſo liegen die Verhältniſſe bei Treppen. Die
Haltbarkeit der Haustüren iſt in hohem Maße von Wittoe-
rungseinflüſſen abhängig. Eine Tür aus Weichholz wird
nach 45 Jahren, eine ſolche aus Hartholz nach 80 Jahren
erneuert werden müſſen, während Zimmertüren 10 bis 40
Jahre aushalten. Mit der Benutzung von Türangeln und
Schlöſſern kann man auch bei guter Arbeit nicht länger als
für 30 Jahre rechnen, bei gewöhnlicher Arbeit höchſtens
für 20 Jahre. Fenſterrahmen werden durchſchnittlich 40,
Fenſterläden 30 Jahre alt.

Die Lebensdauer eines Küchenherdes beträgt etwa 10
Jahre, die eines Kachelofens gegen 70 Jahre, in Ausnahme-
fällen ſogar 200 Jahre, Waſſerleitungsröhren halten etwa
60 Jahre, während Waſſerhähne ſchon nach 10 Jahren
ergänzt werden müſſen.

Das neue Cafe Schmied, Eingang Schulſtraße und Große
Ritterſtraße 5 öffnet am Mittwoch ſeine Pforten. Jm An-
zeigenteil unſerer heutigen Zeitung ladet der Beſitzer zu
dieſer Eröffnung, nachmittags 4 Uhr, ein.

Eröffnung einer Bundes-Buchſtelle. Der deutſche Hand
werkerbund hat in Merſeburg Georgſtraße 1 eine Buchſtelle
eröffnet und empfiehlt ſie ſeinen Mitgliedern zur gefl. Be-
nutzung. (Näheres Jnſerat.)

Dom ſPetter,
(Drahtloſe Meldungen,)

Wetterausſichten für das mittlere Deutſchland: Jn Hinter
pommern noch größtenteils wolkig, ſonſt Aufheiterung und
am Tage Erwärmung.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jm Nordoſten noch
ziemlich kühl und wolkig, ſonſt allgemein heiteres, am Tage
warmes Wetter.

Runcdfunſnrogramm.

Dienstag, den 15. Juli 1924.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht.4,30--6 Uhr: Unterhaltungsmuſik d. Rundfunkhauskapelle.
7,30—-8 Uhr: Vortrag: Ernſt Poſſony: „Einiges über

Geſangskultur“.
8,15 Uhr: Heiterer Abend mit Rezitationen.
Die Rundfunk-Hauskapelle: Konzertmeiſter Emil Luh (1.

Violini), Oser Hallauer (2. Violine), Boris Dobrosmiß-
loff (Cello), Alex Nemeti (Klavier). Prof. Adolf Winds
und Frau Luey Lindner-Orban, Rezitationen. Anſchließend
(etwa 9,30 Uhr) Preſſebericht.

Mittwoch, den 16. Juli
1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht.
4,30——6 Uhr: Unterhaltungsmuſik der Rundfunkhauskapelle.
8,15 Uhr: Abendkonzert und Rezitationen.
Soliſtiſche Darbietungen der Mitglieder der Rundfunk

Hauskapelle: Konzertmeiſter Emil Luh (1. Violine), Oscar
Hallauer (2. Violine), Boris Dobrosmißloff (Cello), Aler

Nemeti (Klavier). 8Franz Stein vom Leipziger Schauſpielhaus lieſt moderne
Dichtungen.“

Hus Kreis und NMachbarkreiſen,
Aus der Elſter- und Luppenaue, 15. Juli. (Die Mücken-

plage) im hieſigen Auengelände iſt in dieſem Jahre beſon
ders unerträglich. Jn zahlloſen Mengen fallen die kleinen
Vampyre über Menſchen und Tiere her und peinigen ihre
Opfer. Beſonders hat das Zugvieh zu leiden, das ſich viel
fach zu Boden wirft und ſich wälzt, um ſich von den
Quälgeiſtern zu befreien. Selbſt das Wild verläßt den Wald
und ſucht Schutz in den nahen Getreidefeldern. Die Be
kämpfung der Mückenplage iſt ein unbedingtes Erfordernis-
Eine Vernichtung während der Ueberwinterung in Kellern
und Remiſen bewährt ſich am beſten im Frühjar. Die geſetz
lichen Maßnahmen, welche während des Krieges und ſpäter
vernachläſſigt worden ſind und die Vernichtung ermöglichen,
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müſſen wieder energiſch durchgeführt werden, ſoll der Plage
einigermaßen geſteuert werden. t

g. Wehlitz b. Schkeuditz, 15. Juli. (25-jähriges Stif-
tungsfeſt des Männergeſangvereins.) Der hie-
ſige Männergeſangverein unter Leitung des Herrn Rektors
Krelling beging am Sonnabend und Sonntag die Feier
ſeines 25 jährigen Beſtehens Eingeleitet wurde dieſelbe durch
einer Kommers am Sonnabend, zu welchem bereits drei-
ehn Vereine aus der Umgebung erſchienen waren. Fortſetune erfolgt am Sonntag durch Empfang der von aus

wärts erſchienenen 20 Brudervereine, die mit klingendem
Spiele in den mit Girlanden und Ehrenforten feſtlich
geſchmückten Ort eingeholt und nach den Feſtlokalen ge-
leitet wurden. Unter Vorantritt von etwa 60 Ehrendamen
und kegleitet von mehreren Muſikchören ſetzte ſich der Feſt-
zug in Bewegung durch die Dorfſtraßen nach der Feſtwieſe,
wo der Vorſitzende des Vereins alle Feſtteilnehmer warm
begrüßte und der Werdegang des Feſtvereins bis zur Gegen-
wart kundgegeben wurde. Hieran vweihte ſich die Ueber-
reichung der von den Frauen und Jungfrauen geſtifteten
Geſchenke, ſowie die Entgegennahme der dem Vereine zu-
gedachten Glückwünſche und Ehrungen in Form von Fahnen-
nägeln ſeitens der Brudervereine. Die Liedervorträge der
einzelnen Vereine, welche nun folgten, ernteten reichen Bei-
fall und gaben der Feier ein ſtimmungsvolles Gepräge.
Eine Ballfeier in zwei Feſtſälen bildete den Abſchluß des
glänzend verlaufenen Feſtes.

Lauchſtädt, 15. Juli. (Saalausbau Stiftungs-feſt Konzert.) Unter ſtarker Beteiligung der Be-
wohnerſchaft fand am Sonnabend die Eröffnung des neuer-
bauten Saales im Gaſthof zum „Stern“ ſtatt. Der Männer-
geſangverein „Arion“ trug einige ſchöne Lieder vor und
eine ſtarke Kapelle ihre Weiſen, zu der fröhlich das Tanzbein
geſchwungen wurde. Der Erbauer des Saales, Herr Zim-

mermeiſter Raſch, übergab mit einer entſprechender An-
ſprache den Raum der allgemeinen Benutzung. Nach voll-
kommener Fertigſtellung, an welcher ja noch Vieles fehlt,
werden wir noch einmal näher darauf zurückkommen.
Am Sonntag feiert der Verein „Radlerluſt“ ſein 18. Stif-
tungsfeſt mit zahlreichen Veranſtaltungen. Befreundete Ver-
eine hatten ſich eingefunden und verſchönten das Feſt, welches
einen günſtigen Verlauf nahm. Eine muſikaliſche Ver
anſtaltung des Röſſener Mandolinenklubs, ein Mandolinen-
Konzert im Kurpark, hatte viele Freunde dieſer Art von
Muſik herbeigelockt, ſo daß auch dieſe Veranſtaltung keine
Mißſtimmung auslöſte.

Halle, 14. Juli. (Unerhörtes Benehmen derKommuniſten.) Am Freitag wurde in der Manssfelder-
ſtraße ein Trupp von 8--10 Kommuniſten beobachtet, die es
auf die alten Leute, die aus der Stahlhelmküche geſpeiſt
werden, abgeſehen hatten. Jn Reichweite der Stahlhelmer
war das Geſindel zu feige, um vorzugehen, jedoch in der
Herrenſtraße fielen die Rohlinge über die nichtsahnenden
Eſſenempfänger her, ſchlugen ihnen die Eßgefäße aus der
Hand unter allerlei Drohungen, falls wieder Eſſen aus
der Stahlhelmküche geholt würde. Derartige Ueberfälle ha-
ben ſich in der letzten Zeit häufiger g. ſo daß Abhilfe
und Schutz der alten Leute unbedingt erforderlich iſt.
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Aus dem KReiche,
b. Markranſtädt, 14. Juli. (Kinderfeſt.) Zum 71,

Male beging die Stadt Markranſtädt ihr in allen Kreiſen
weithin bekanntes Kinderfeſt. So hatte ſich auch diesmal,
wie in früheren Jahren eine große Anzahl Gäſte aus Nah
und Fern eingefunden, um teilzunehmen an dieſem Heimat
feſt. Das Kinderfeſt wurde auch in dieſem Jahre wieder am
Sonnabend durch Zapfenſtreich und Lampionzuüg eingeleitet.
Am Sonntag morgen erfolgte der Weckruf um 6 Uhr durch
Trommler- und Pfeiferzüge der 1. und 2. Klaſſen. Ein
bunt bewegtes Bild bot ſich in den erſten Nachmittags
ſtunden: man ſah die Kinder in ihren farbenfrohen, züm
Teil recht originellen Trachten, zur Aufſtellung zum Feſtzuge
eilen. Dicht beſetzt von Schauluſtigen waren alle Straßen,
durch welche der Feſtzug ſich bewegte. Punkt 2 Uhr begann
der Feſtzug. Er war auch in dieſem Jahre wieder nach
einem einheitlichen Plan zuſammengeſtellt und verkörperte
die 4 Elemente „Feuer, Waſſer, Luft und Erde“., Die
einzelnen Klaſſen gruppierten ſich jeweilig um die Feſtwagen,
die den Feſtzug in vier große Gruppen, den 4 Elementen
entſprechend einteilten. Dem Zuge voran ritten Fanfaren-
bläſer in mittelalterlicher Tracht. Verſchiedene Muſikchöre,
ſowie die Trommler und Pfeiferzüge der einzelnen Klaſſen
brachten Rythmus in die Bewegung des Zuges. Eine umſich-
tige Feſt leitung hatte es verſtanden, dem Ganzen ein impo-
ſantes Gepräge zu geben. Die Feſtwagen knüpften zum
großen Teil an die alten hiſtoriſchen Sagen an. Auch die
Neuzeit kam zu ihrem Rechte; „Radio“ hatte man ſogar
in den Feſtzug eingruppiert. Um 3,30 Uhr kam der Feſtzug
an den Spielplätzen an, und nun fanden die Kinder bei
Spiel und „Sport reiche Unterhaltung. Um 5 Uhr fanden
auf dem ſtädt. Sportplatze an der Bahn turneriſche Maſſen-
darbietungen ſtatt, die regen Beifall der Zuſchauer fanden.
Der Montag brachte nochmals einen Feſtzug und abends
6,30 Uhr fand der Einzug der Kinder ſtatt, ſomit den
offiziellen Teil des Kinderfeſtes abſchließend. Bei ein
tretender Dunkelheit wurde noch ein Pracht- Feuerwerk ver
anſtaltet. Noch lange wird das diesjährige Kinderfeſt
den Kindern und allen Feſtteilnehmern eine ſchöne Erin-
nerung ſein. Der Wettergott hatte ſich von der beſten Seite
gezeigt und ſtrahlenden Sonnenſchein zum Gelingen des
Feſtes geſpendet.

Eisleben, 14. Juli. (Eine faſt 400 Jahre alteSchützengilde.) „Gelegentlich des diesjährigen Königs-
ſchießens der Altſtädter Schützengilde erſcheint als Feſtgabe ein Buchwerk, das den Titel führt „Geſchichte der Alt-
ſtädter Schützengilde zu Eisleben“, Der
Vereinsgeſchichte iſt der zweite Vorſitzende der Gilde, Stadt-
inſpektor Otto Hartmann. Dem geſchichtlichen Jnhalte des
Büchleins ſind drei Bilder beigebeben, von denen zwei:
eine Paradeaufführung der Gilde auf der Vogelwieſe im
Jahre 1836 und die Vogelſtange aus dem Jahre 1613
in enger Beziehung zu dem Schützenleben der Gilde ſtehen
Den Inhalt der Feſtſchrift bildet auf Grund reichen Akten
materials und ſonſtiger Quellen, eine in feſſelnder Dar-
ſtellung geſchriebene Geſchichte der Gilde von ihrem ver

erfaſſer dieſer

mutlichen Urſprunge an (1536) bis zur Gegenwart.
Aken, 14. Juni. (Neue Großgüte rwagen) wurden

den Deutſchen SolvayWerken, Oſternienburg, durch einen
Sonderzug zugeführt. Sie dienen dem Kohlentransport zwi-
ſchen Trebibchau und Bernburg und faſſen 50 Tonnen Jn-
halt Zunächſt ſind 20 ſolcher Großgüterwagen in den
Betrieb eingeſtellt worden. Der Wagen, der über einen
erheblichen Umfang verfügt, wirkt in ſeiner Bauart nicht
ungefällig; er iſt mit der neueſten Wagentechnik ausge
rüſtet wie Vuftdruckbremſe und einem neuen ſelbſttätigen
Kupplungsverfahren; der Wagen iſt auch mit einer Selbſt
entladevorrichtung verſehen. Der Uebernahme wohnte je eine
Kommiſſion des Reichsminiſteriums Berlin und der Reichs
bahndirektion Magdeburg bei.
Gr r 13. Juli. (Großes Schadenfeuer.) Jn

raepel brach aus noch unbekannter Urſache in einem Schup-
en Feuer aus. Infolge des herrſchenden Sturmwindes
rizbrritete ſich das Feuer mit raſender Schnelligkeit. Ehe
r herbeigerufene Feuerwehr wirkſam eingreifen konnte,

aren zwei Wohnhäuſer und ſieben Scheunen dem Feuer
zum Opfer gefallen. Drei weitere Wohnhäuſer, auf die das

nung mildernder Umſtände: Gegen den Landtagsabge-
ordneten Götz- München ein Jahr Gefängnis, gegen
den Landtagsabgeordneten Büchs-Nürnberg, den
Schriftſteller Dr. Fran ck- Berlin und den Stadtrat
hie rauf- München je zehn Monate Gefängnis,
gegen die übrigen Angeklagten Gefängnisſtrafen von
wei bis ſechs Monaten. Unterſuchungs- und Schutzhaftſei allen Angeklagten anzurechnen.

Kein Einkrikk Poſens in die Kleine Enkenke,
Kattowitz- 15. Juli. Der polniſche Geſandte Dr. Faber

hat noch einer Unterredung mit dem jugoſlawiſchen Mi-
niſter des Aeußern Nintſchitſch gelegentlich der
Konferenz der Kleinen Entente erklärt, daß von einem

Polens in die Kleine Entente keine Rede ſein
önne.

bufollettes Präſicentſchaftskumpf.
Newyork, 15. Juli. Wie der Waſſhingtoner Bericht

erſtatter der republikaniſchen „Tribune“ meldet, nimmt
die Kampagne zugunſten Lafollettes als Präſidentſchafts-
kandidat den Charakter einer Arbeiterbewegung mit dem
Ziele, Einfluß auf die Regierung zu gewinnen, an.

Jur Pienſtentluſſung Poehners,
München, 14. Juli. Verſchiedene Blätter brachten

die Nachricht, daß Poehner nach ſeiner Dienſtentlaſſung
auch das Ruhegehalt entzogen werden wird. Dieſe Mel
dung iſt, wie wir erfahren, unrichtig. Pöhner wird nur
v I Ruhegehaltes entzogen, während er 15 weiter

ezieht.

Kämpfe zwiſchen Kommuniſten und Militär
in Bulgarien,

Sofia, 14. Juli. Jn Bulgarien haben in verſchiedenen
Gegenden blutige Kämpfe zwiſchen kommuniſtiſchen
Bauern und Militär ſtattgefunden.

Sofia, 14. Juli. Bei den bereits gemeldeten Kämpfen
in Bulgarien hat es eine Anzahl von Toten gegeben.
Die Regierung hat mehrere 100 kommuniſtiſche Bauern
verhaften laſſen.

Die Bbraſilioniſche Kepolution ſiegreich
Liſſabon, 14. Juli. Nach hier eingetroffenen privaten
Nachrichten hat die Militärrevolte im Staate
Sao Paulo einen durchſchlagenden Erfolg errungen
General Rondo iſt im Beſitz aller Machtmittel. Auch
ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß die im Hafen liegenden
drei Kriegsſchiffe mit dem Militär gemeinſa-
me Sache machen. Vorläufig iſt die Ruhe in Sao
Poaulo nach erbitterten Kämpfen wiederhergeſtellt. Pa-
trouillen durchziehen die Stadt und halten die Ordnung
aufrecht. Der Widerſtand der Regierungsanhänger ſcheint
gebrochen. Truppen des Generals Rondo marſchieren
angeblich auf Rio de Janeiro. Es heißt bereits, daß

München, 14. Juli. Jn dem Prozeß gegen 57 Mit-
glieder der Kommuniſtenpartei in Bayern beantragte
heute der Staatsanwalt folgende Strafen; unter Anrech-

cm S 559595» e Se S Gder Delegationen zuſammentreten.
die vier Sachverſtändigen-Kommiſſionen, die juriſtiſche, finan-
zielle, militäriſche und adminiſtrative treten.
erſte Verſtändigung zwiſchen den Miniſterpräſidenten erfolgt
iſt, werden die techniſchen Arbeiten von den Sachverſtändigen

Hierauf würden die Miniſterpräſidenten
zu neuen Beſprechungen zuſammentreten und die deutſchen

Pertinax will von gut unter-
richteter Seite wiſſen, daß die Londoner Konferenz kaum vor
dem 10. oder 12. Auguſt zu Ende geführt werden könne.

Schaden iſt beträchtlich, zumal das ganze Warenlager eines
Kaufmanns mitverbrannte. Auch die geſammten Heuernten
fielen den Flammen zum Opfer.

Bebra, 12. Juli. (Der Sturz aus dem Zug e.)
Der vor einigen Tagen in dem Diſtelraſentunnel bei Fulda
infolge eigener Unvorſichtigkeit aus dem D. Zuge Berlin
Frankfurt geſtürzte Oberpoſtdirektor Riedel aus Zoppot iſt an
den Folgen der ſchweren Kopfverletzungen, die er hierbei
erlitten hatte, im Landkrankenhauſe zu Schlüchtern geſtorben.

Kaſchau, 12. Juli (Eine ganze Ortſchaft eing e-
äſchert.) Die deutſche Ortſchaft Wallendorf (an der Eiſen-
bahn Oderberg--Kaſchau) wurde durch eine ungeheure Feuers-
brunſt eingeäſchert. 100 Häuſer wurden vollſtändig zer-
ſtört. Nur die Kirche und ein kleiner Stadtteil blieben ver-
ſchont. Eine Frau, zwei Kinder und eine große Zahl von
Haustieren ſind in den Flammen umgekommen.

Stendal, 14. Juli. (Große Kulturprojekte inder Altmark.) Jn der Altmark will man gewaltige
Flächen, die jetzt von verſumpften Wieſen bedeckt ſind, kulti-
vieren. Vom Miniſterium für Landwirtſchaft ſowie vom
Finanzminiſterium und dem Landeskulturamt weilten in
den letzten Tagen Vertreter hier, um das Entſumpfungs-
projekt zu prüfen. Sie hatten ſämtlich den Eindruck, daß
es ſich um ein volkswirtſchaftlich ſehr wertvolles Projekt
handelt bei dem in der Gegend von Maxdorf und Mahlsorf,
Altenſalzwedel Kleinapenburg, Recklingen und Großapen-
burg, Siedenlangenbeck und Großgieſchau ſowie Oſchersleben
Tauſende von Morgen Sumpf- und Moorgelände durch Ent-
wäſſerung für Acker- und Weideland gewonnen werden
können.

Löbau, 12. Juli. Eine gefährliche Verbrecher
ja g d) fand im Häuſerviertel um den Neumarkt ſtatt. Bei
einer Patrouille entdeckte die Polizei drei Einbrecher in der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, die dort verſuchten, den Geld-
ſchrank zu erbrechen. Die Verfolgung geſtaltete ſich äußerſt
ſchwierig, da die Verbrecher einen tollen Fluchtverſuch über
die Dächer der Häuſer hinweg unternahmen. Es mußte ein
ganzer Häuſerblock umſtellt werden. Einer der drei Ver-
brecher entkam trotz des auf ihn gerichteten Feuers der Po
lizeibeamten. Die Verbrecher waren mit allen modernen
Einbruchswerkzeugen ausgerüſtet. Es handelt ſich um eine
gewerbsmäßige Geldſchrankknackerbande aus Berlin. Zwei der
Mitglieder konnten feſtgenommen werden.

Terlin, 12. Juli. (Für den Abbau der Beher-bergungsſteuer.) Der „Verein Berliner und
verwandter Betriebe E. V.“ fordert in einer Eingabe an
den Berliner Magiſtrat erneut den Abbau der Beherber-
gungsſteuer und führt dabei eine ganze Reihe von Gründen
an. Unter dieſen ſteht das Beiſpiel der meiſten deutſchen
Städte im Vordergrund, die die Steuer ſchon abgebaut haben.
Ferner wird darau fhingewieſen, daß die Mehrheit der Stadt
verordneten in der letzten Deputationsſitzung den Magiſtrat
nochmals erſucht habe, die Steuer obzubauen. Vor allem
wird auch auf die immer ſtärkere Abnahme des Berliner
Fremdenverkehrs aufmerkſam gemacht.

Funſeclienſt der Telunion,

Die Phaſen der Konferem,
Paris, 15. Juli. (Drahtlos:) Die Pariſer Blätter haben

im Hinblick auf die bevorſtehende Londoner Konferenz ihre
bekannten Sondervertreter nach London entſandt, Dieſe
machen ausführliche Angaben über die Vorbereitung zur
Londoner Konferenz und über das Arbeitsprogramm.
Pertinax glaubt zu wiſſen, das Foreign office ſtände auf
dem Standpunkt, daß die Konferenz in drei verſchiedenenFeuer übergegriffen hatte, konnten gerettet werden. Der Pphaſen vor ſich gehen würde. Zunächſt würden die Führer

Die Strafanträge im Münchner Kommnuniſtenprozeß.

ausgeführt werden.

Delegierten gehört werden.

die Aufgabe
herbeizuführen.

führt.

Sicherheit feſtgeſtellt.

gegriffen hat
truppen Stand. t
von Santos entfernt ſtatt.

die derzeit noch amtierende Regierung in Unterhand-
lungen mit den rebellierenden militäriſchen Führern
getreten ſei.

Ruſſiſch-chineſiſcher Konflikt?
London, 15. Juli. Aus Peking wird gemeldet,

daß 30 bewaffnete weißgardiſtiſche Koſakenoffiziere das
kommuniſtiſche Geſandtſchaftsgebäude in Schanghai be-
ſet hätten. Der Außenkommiſſar ſoll unter dem Ein-
luß des japaniſchen und amerikaniſchen Konſuls mit

der Rückgabe des Gebäudes bisher zerückgehalten ha-
ben. Die Sowjetregierung hat Proteſt erhoben.

Rieſige Waldbrände in Kalifornien.
San Franzisko, 14, Juli. Jn Kalifornien wütet

augenblicklich der größte Waldbrand, der dort je vorge-
kommen iſt. 30 Kilometer weit ſteht der Nationalpark
in Flammen. Jm ganzen Staat werden nicht weniger
als 700 Brandherde in den Wäldern gemeldet.

Ein VolksFlugzeug.
Berlin, 14. Juli. Die Verhandlungen über eine Jn-

tereſſengemeinſchaft zwiſchen Ford und den Junckers-
Werken werden, wie von der Geſchäftsleitung der
Junckers- Werke mitgeteilt wird, zwiſchen Profeſſor
Junckers und Henry Ford geführt. Die Grundlage der
Beſ. rechungen iſt in der Eignung des Junckers-Flug-
zeugs als eines auf Maſſenverbreitung eingeſtellten
Paſſagierflugzeuges zu ſuchen.

Die gamklichen Produſßtennreiſe vom 15, ]uſi,
Berlin, 15. Juli. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 178--188, Roggen märk. 145--152,
Sommergerſte märk. 160--170, Futtergerſte 155--160,
Hafer märk. 145—-152, Weizenmehl 25—-28,50, Roggen-
mehl 22,50——-25, Weizenkleie 9, Roggenkleie 9,50--9,60,
Raps 245——250, Leinſaat 320—325, Viktoriaerbſen 21,
kleine Speiſeerbſen 14,50--15, Futtererbſen 14, Peluſch-
ken 14, Wicken 15,50--16, Lupinen blaue 9--10,
Lupinen gelbe 15--16, Rapskuchen 10,50, Leinkuchen
19--20, Trockenſchnitzel 8,50-—8,70, Zuchkerſchnitzel 17,50
bis 18,50, Kartoffelflocken 21--21,50.
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Deviſen-Kurſe,
Berlin, 15. Juli. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 158,40--156,20.
Brüſſel (100 Fres.) 19,15--19,25.
Paris (100 Fres.) 21,75--21,85.
London (1 Lſtr.) 18,32--18,41.
Schweiz (100 Fres.) 76,41--76,79.
Stockholm (100 Kr.) 111,47--112,03.
Kopenhagen (100 Kr.) 67,38--67.72.
Rom (109 Lire) 18,05--18,15.
Prag (100 Kr.) 12,40--12, 46.
Wien (100000 Kr.) 5,92--5,94.
Alles in Billionen Mark.

Deutſchlund und die bondoner Konferenz
London, 15 Juli. (Drahtlos.) Jn gut unterrichteten

Kreiſen wird mit einer Einladung Deutſchlands zur
Londoner Konferenz im Laufe der nächſten Woche ge-
rechnet. Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Konferenz

eine Einigung zwiſchen den Alliiertenhat,

ſcommuniſtenverßaftung in Mecklenbnrg.
Schwerin, 15. Juli. (Drahtlos).

Belgiſche Gegenporſchlüge in bondon,
London, 15. Juli. (Drahtlos.)

Die öchlucht bei 500 Paulo.
London, 15. Juli
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Jhnen zur Seite würden

Nachdem eine

Die Landes- Kriminal
polizei verhaftete bei der Beerdigung des freiwillig aus
dem Leben geſchiedenen Kommuniſten Reubacher den neuen
Leiter der K. P. D., den Nachfolger des Harri, der ſich Karl
Heinz nennt und auch einen Paß auf dieſen Namen bei

Aus beſtimmten Anzeichen war aber entnommen, da
die Papiere gefälſcht ſeien, was der Verhafſtete auch ſpäter
zugab. Es wurde bei ihm verſchiedenes chiffriertes Ma-
terial gefunden. Der Landespolizei gelang es, die Schrift
zu entziffern. Die Aufzeichnungen enthielten An-
gaben über die Bewaffnung der K. P. D. Die
wirklichen Perſonalien des Verhafteten ſind noch nicht mit

Er wurde dem Unterſuchungsrichter des
Staatsgerichthofes zugeführt, der einen Haftbefehl wegen
Hochverrat gegen ihn erließ.

Der Brüſſeler Korre-
ſpondent der „Times“ meldet, daß geſtern unter dem Vorſitz
von Theunis ein Miniſterrat abgehalten worden ſei,
der ſich im weſentlichen mit der Prüfung gewiſſer
Gegenvorſchläge beſchäftigte, die die belgiſche Regierung
in London machen werde, und mit der Erörterung der Frage
künftiger möglicher Verfehlungen von ſeiten Deutſchlands.
Die belgiſche Regierung hat eine Abſchrift des Briefes er-
halten, den die Vereinigten Staaten an die engliſche Re-
gierung über die Vertretung Amerikas auf der Londoner
Konferenz geſandt haben.

(Drahtlos.) Der Times-Korreſpon-
dent meldet aus New-York, daß laut Nachrichten aus Monte-
video und Buenos Aires die Revolte auf Sao Paulo über-

Die Aufſtändiſchen hielten den Regierungs-
Gegenwärtig ſindet ein Kampf 37 Meilen

Eine amtliche Nachricht beſagt,
daß die Regierungstruppen die Aufſtändiſchen einſchließen,
ſich aber irgendwelcher entſcheidender Schlacht entziehen.
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Filmrauſch.
Roman von Reinhold Ortmann.

21] Nachdruck verboten.
„Das iſt rührend und jedenfalls viel mehr Anerkennung,

als ich verdient habe. Jch machte das wertloſe Zeug natür-
lich nur zu meinem eigenen Vergnügen.“

„Wie er als Gymnaſiaſt und als Hochſchüler beſtändig an
allerlei Spielzeug baſtelte,“ miſchte ſich Wolfgang ein, „um es
hinterher an arme Kinder zu verſchenken „die ihm ſchließlich
mit Hurrageſchrei auf der Straße nachliefen. Diejenigen
Mitſchüler, die ihm wegen ſeiner unbequemen Geradheit nicht
ſehr gewogen waren, nannten ihn nur noch ſpöttiſch den
Kindernarren.“

„Ein Titel, auf den Sie,
ſein durften, Herr Volker!“

„Jch weiß nicht, ob ich ſtolz darauf war. Jedenfalls habe
ich mir nichts daraus gemacht. Und der Kindernarr, von
damals bin ich noch heute. Spielzeug ſchnitze ich freilich nur
noch ſelten. Dazu fehlt mir die Zeit. Aber ich kenne heute
wie damals nichts Schöneres, als ein paar blanke Kinder-
augen, die in heller Freude aufſtrahlen. Wenn nicht als ein
großer und berühmter Mann als ein „guter Onkel“ werde
ich wohl bis an mein ſeliges Ende über dieſe Erde wandeln.

Er reichte den Geſchwiſtern zum Abſchied die Hand, und
ſie gingen nach verſchiedenen Richtungen auseinander.

„Ein lieber Menſch, Dein Freund Volker!“ ſagte Jlſe.
„Wie ein Hauch wohltuender Friſche weht es einem aus
ſeinem Weſen entgegen.

„Ja, er war allzeit ein prächtiger Burſche aufrecht, ehr
lich und ſtark wie ein Eichenſtamm. Wer unter ſeinem
Schutz ſtand, war wohlgeborgen.“

„Wie treuherzig es heraus kam, als er von ſeiner Kinder
narrheit ſprach! Er muß in innerſter Seele gut ſein.“

„Jedenfalls habe ich an ihm noch nie etwas vom Gegen-
teil gemerkt. Manchmal freilich hat er mit ſeiner Aufrichtig-
keit auch einigen Schaden angerichtet.“

„Kann man denn das, Wolfgang? Jch dachte, Aufrichtig-
keit wäre immer von Nutzen.“

„Es kommt darauf an, liebſte Jlſe! Heute abend zum
Beiſpiel hat mir Freund Volker, wenn auch gewiß in der

wie ich meine, recht ſtolz

allerbeſten Abſicht, einen nicht geringen Schrecken in die

Glieder gejagt. Jch werde an dem Brocken, den er mir
hingeworfen, tüchtig zu beißen haben.“

„Darf man erfahren, was das für ein Brocken war?“
„Nein, Liebling, es ſind Geſchäftsgeheimniſſe.
Jlſe wollte ſchmollen. Da dachte ſie an das, was ſie ihr

heimliches Verlöbnis mit Oswald Hollbach nannte, und
ſenkte ſchuldbewußt den Kopf.

Jn einer kleinen, abgelegenen und wenig beſuchten Kon
ditorei traf Oswald Hollbach eines Nachmittags mit Jlſe
Reinhardt zuſammen. Es hatte ihn Mühe gekoſtet, das Stell
dichein herbeizuführen, denn ſeit jenem Sonntag wich ſie
jeder Begegnung mit voller Abſichtlichkeit aus. Sie kam jetzt
viel ſeltener zu Hilde, und es geſchah ohne Zweifel im Ein-
verſtändnis mit der Muſiklehrerin, daß ſie dazu immer eine
Stunde wählte, wo er nicht zu Hauſe ſein konnte. Hollbach
hatte ſich bei ſeiner Schweſter darüber beklagt, und ſie hatte
ihm geantwortet: „Jlſe handelt ſehr richtig. Ganz abgeſehen
davon, daß unſere Wohnung nicht der Schauplatz heimlicher
Zuſammenkünfte ſein darf, will ſie Dir eben nicht früher be
gegnen, als bis Du dich gegen ihren Vater erklärt haſt. Das
entſpricht den Anſchauungen, in denen ſie erzogen worden iſt,
und ich wäre die letzte, ſie darin wankend zu machen.“

Auch die Uebergabe eines Briefes an Jlſe hatte ſie rund-
weg verweigert. Da hatte er es denn zuletzt auf jede Gefahr
hin gewagt, ihr in die väterliche Wohnung zu ſchreiben und
ſie in flehentlichen Worten um das Zuſammentreffen in der
Konditorei gebeten. Geantwortet hatte ſie ihm nicht; aber
pünktlich zu der vorgeſchlagenen Stunde war ſie erſchienen.
Sie legte ihren Mantel nicht ab und ſetzte ſich zu ihm an
einen der kleinen Tiſche, wie jemand, der von vornherein ent-
ſchloſſen iſt, nur kurze Zeit zu verweilen.

„Wie grauſam Du biſt, Jlſe!“ flüſterte er zärtlich. „Jch
habe mich all dieſe Zeit hindurch in Sehnſucht nach Dir ver-
zehrt.“

Sie ſaß ganz ſteif da und vermied es, ihn anzuſehen.
„Bitte, ſagen Sie nicht Du zu mir! erwiderte ſie leiſe.

„Das ſchickt ſich zwiſchen uns jetzt noch nicht. Jch weiß auch
nicht, inwiefern ich grauſam gegen Sie geweſen wäre. Daß
ich nicht mehr ſo häufig und ſo zwanglos zu ggJhrer
Schweſter kommen kann, wie früher, iſt doch ſelbſtverſtändlich.“

„Wenn Du wenn Sie mich ebenſo lieb hätten, wie
„Ach nein,“ fiel ſie ihm ins Wort. „Davon, wollen wir

hier nicht ſprechen. Jch bin ſehr ungern hergekommen, und
nur, weil Sie mich ſo dringend darum baten. Jch liebe ſolche
Heimlichkeiten nicht. Und ich ſehe auch nicht ein, weshalb wir
ihrer bedürften.“

Oswald erkannte, daß er auf ihre Art eingehen müſſe,
wenn er ſie nicht noch ſcheuer machen wollte.

„Jch verſtehe Jhren Gedankengang vollkommen. Sie er
warten, daß ich ſofort vor den Herrn Profeſſor hintrete und
Jhre Hand von ihm erbitte.“

„Wäre das nicht das Nächſtliegende und Natürlichſte?“
„Gewiß! Und es wäre zugleich mein ſehnlichſter Wunſch.

Wie aber, wenn Jhr Vater nein ſagte?“
„Fürchten Sie das?“
„Wir dürfen ja nicht vergeſſen, daß ich bis vor kurzem ein

einfacher Angeſtellter des Bankhauſes war. Und ich bin noch
heute ein Mann ohne nennenswertes eigenes Vermögen.“

„Sie wollen alſo ſo lange warten, bis Sie reich geworden
ſind„Nein. So lange hielte ich es freilich nicht aus. Aber
ich begreife, daß Jhr Vater Sie nur einem Mann geben wird,
zu dem er in jeder Hinſicht volles Vertrauen hat. Heute oder
mergen würde er ſicherlich antworten, daß er mich noch zu
wenig kennt. Und er würde vielleicht von Stund an ein ge-
wiſſes Vorurteil gegen mich haben.“

Jlſe dachte ein wenig nach.
„Das iſt allerdings nicht unmöglich,“ ſagte ſie. „Sie wollen

ſich alſo zunächſt ſein Vertrauen zu gewinnen ſuchen?“
„Das iſt es. Jch bin im Jntereſſe des Hauſes mit der

Ausführung großer Pläne beſchäftigt. Sie werden beſtimmt
den erhofften Erfolg haben. Vorläufig aber iſt noch alles im
Werden. Etwas weiter möchte ich doch gekommen ſein, ehe ich
an den Herrn Profeſſor die Frage richte, die über das Glück
meines Lebens entſcheiden ſoll.“

„Dagegen läßt ſich nichts einwenden. Wir haben ja auch
Zeit, zu warten.“

Sie ſagte das ſo altklug und ſo gelaſſen, daß es für khn
faſt ſchon einen Stich ins Komiſche hatte. War doch die ganze
Art ihres erſten Liebesgeſpräches überhaupt ſeltſam genug.
Aber er erklärte ſich Jlſes Benehmen aus der Beſchaffenheit
des Ortes, an dem ſie ſich befanden, und aus der Strenge der
Moralbegriffe, die man ihr angezogen hatte. Und es war ihm
ja auch nur darum zu tun geweſen, ihrer ſicher zu bleiben.

(Fortſetzung folgt.)

Statt Karten.
zahlreichen
Teilnahme

die überaus
herzlicher

Für
Beweise
beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen sagen wir hierdurch
unseren herzlichsten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Friecla Horsch
und kinder.

Merseburg, den 14. Juli 1924.
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Neu-Erxröffnung!

Café Schmied
Eingang Schulſtr. und Große Ritterſtr. 5.

Hiermit benachrichtige ich meine hochverehrten Gäſte ſowie die
Einwohnerſchaft von Merſeburg und Umgebung, daß ich den Betrieb
in meinem neuen Café am

aufnehme und am ſelben Tage um 4 Uhr nachmittags dieſes Eta-
bliſſement eröffne, wozu ich ergebenſt einlade.

Mein Beſtreben wird es ſein, durch Verabfolgung hochfeiner
Getränke und kalter Speiſen, gut gepflegter Biere und Weine
reichhaltiges Kondiloreibüfett ſowie aufmerkſame Bedienung, das
Vertrauen, welches mir ſeit 12 Jahren meine hochverehrten Gäſte in ſo
reichem Maße entgegengebracht haben, weiter zu feſtigen und auszubauen.

Das geſchmackvoll ausgeſtattete Café iſt mit einem Billardſaal
verbunden und reihen ſich Terraſſen ſowie ein herrlicher, ſchattiger

eHermann erhöht wird, wodurch angenehmer Aufenthalt und Er-

16. Juli 1924

deſſen Pracht durch Reuanlagen von Gartenmeiſter

NeuEröffnung!
ſtr

z d eh v

5 B.

Das pr

Der diesjährige Obſtanhang
Parzellen ſoll am
Sonnabend, den 19. Juli, vorm. 10 Uhr

verſchiedener

m denn
holung zugeſichert werden.

Ab 6 Uhr abends täglich Konzert der verſtärkten Hauskapelle.

geführt von dem Philharmoniſchen Orcheſter und der Hauskapelle.
öffentlich gegen Meiſtgebot verpachtet werden.

Treffpunkt: „Fiſcherei Veſta“. Bedingungen
im Termin.

Rittergut Goddula
bei Dürrenberg.

Hochachtungsvoll

e

9

e

Am Donnerstag, den 17. d. M. findet ein Doppelkonzert ſtatt, aus-

x

Eintritt freil!

A. Schmied.

e V De hVerkauf von
nennen Möbeln.

Auf dem Grundſtück der Fa. Richard Beyer Co.,
Bahnſpedition, Breite Straße 14, wird für Rechnung
doſſen, den es angeht

1 Poſten neue Möbel
2 eich. Schreibtiſche und 3 komplette Betten)
gegen Höchſtgebot verkauft. Beſichtigung jederzeit.

Worgen, den 16. d. M., ab vorm. 10 Uhr,
im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“, hier, Ver-
steigerung von Wöbeln, ſonſt. Wirtſchaftsgegen-
ſtänden, Kleidungsſtücken, Schuhen, Motor und
Herrenrad Donnerstag, den 17. d. M., ab vorm.
10 Uhr, an Ort und Stelle am Rotthügel, hier,
Getreide-, Rüben- u. Kartoffel-Ver-

Eröffnung!
Unſeren Mitgliedern zur Kenntnis,

eröffnet iſt.

u Wveitere Anmeldungen werden entgegengenommen.

daß die

ßundes Buchstelle
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Janſſen, Buchſtellenleiter.
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zeigt jede Wäsche, die mit Si] behandelt ist.

Sil Henkel's dellebtes Bleich- und Waschmittel
n IIXIVXIXVEIEIVXVVII tals Zusatz zur Seilenlauge gebraucht, ersetzt die umständliche Rasenbleiche.
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10000

als 1. Hypothek auf einGestrickte
amen-Jacken
in Wolle ung Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

Sehnee Naehfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

a Sommersprossen wWeg? V
Leidensgfährtinnen teile unentgeltlich mit, auf welch
einfache Weiſe ich meine Sommerſproſſen gänzlich
beſeitigte. Frau Elisabeth Ehrlich, Frankfur
a. M. 452, Schließfach 47.

steigerung. Siehe ausführliches Jnſerat vom
12. d. M. Albert Franke, beeid. Auktionator,

Merſeburg, Tel. 635.

G neneAls Leiter
zu errichtender Kreisgeſchäftsſtelle findet

Getreidetachmann
auch Landwirt, bei neuzeitl. landw. Getreide-Ver-
wertungsgeſ., die für ihre Mitglieder dauernd um
ca. 20--30 höhere Roggen und Weizenpreiſe er
zielen kann, als ſonſt handelsüblich,

Dauerstellung.

nortjucken
eiclen jumper
truncd-jumien

kricſt Jumen
chul Oelgrube

5 1.Als Bewerber kommen in Frage, nur ſtrebſame,
durchaus branchek. rührige Herren, die bei Beſitzern
gut eingeführt, feſten Wohnſitz haben und mindeſtens
einen Geſchäftsanteil v. Mk. 500, (evtl. in Raten
n erwerben können. Ausführl. Offerten,
eutl. Adreſſe mit Kreisangabe, Lebenslauf, Refe-

renzen und Bild unter: 1037 K an die Anzeigen-
verwaltung Berthold Gieſel, Berlin W. 35

Schöneberger Ufer 38.

ö p
empfiehlt und verſendet (auch auf

Alfred Kluge,
Damen und Herren Friſeur,

VonF G 6 M. an
Teilzahlung)

Telephon
5633

e h m h m e h h h e h n h m a i h h r h

F. Gustav Zahn
Halle (Saale), Königstrasse 59

Sia brohhandlune in Meta Hadttanbhete

BlIessänmg-hleche, Stangen, Röhren, Drähte
Kupfer-ßleche, Stangen, Köhren, Drähte
Aluminium-hleche, Stangen, Röhren, Drähte

(Gegründet 1912)

etc. etC.
vlünclig reichaßortiertes buger königstr, 99
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Bahnhofſtraße 8. Telephon 234.

Ausserdem Lieferungen ab Werk kurzfristig!
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ſchönes Wohnhaus ſofort
geſucht. Offert u K. L. 426
an die Exped. d. Blattes.

*9 Jahre alt,Gaſtwirt, w. ücht. jg.

Mädchen, bis 25 Jahre alt,
zw. Heirat kennen zu lern
Offerten unt. L. L. 624 an
die Expedition d. Blattes.

J Geſchäftsprinzip:
preiswert u. gut.

J Gömmerkopftücher

J wollene und baum-
J wollene, Helgoländer.

ChenilleTücher
in reicher Auswahl.

A. Henckel,
Wirk- u. Weißwaren,

Oelgrube 29.

Warnung
Auf meinen ſämtlichen

Grundſtücken liegen
Selbſtſchüſſe
E. Goetze, Weßmar.

1--2 einfach

möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit von
jg. Ehepaar p. 1. 8. geſucht.
Angeb. m. Pr. unt. N. 50
an d. Fil. Gotthardſtr. 38.

Le hre rin
möbliertes Zimmer

Angebote unter B. 2
an die Exped. d. Bl. erb.

nett möbl.

S. A. 602 a. d. Exp. d.

ſuchterr Zimmer. Ang. u.
B
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Beilage zu r. 164 des Merſeburger Tageblattes

Fragen der NAusfuhrpolitik,
Die Erklärung für die zunehmende Paſſivität unſerer

Handelsbilanz iſt vornehmlich in dem Verſailler Vertrag
zu ſuchen, der ſo große Produktionsgebiete von Deutſchland
abtrennte, daß wir jetzt zu geſteigerter Einfuhr von Nah
rungsmitteln und induſtriellen Rohſtoffen gezwungen ſind.
Die Einfuhrhöhe kann nur verhältnismäßig wenig vermindert
werden. Der Bedarf iſt zu groß, und dafür iſt auch die Ge
fahr zu bedeutend, daß als Vergeltungsmaßnahme die be
troffenen Länder ihre Märkte für unſere Produkte ſchließen
Es bleibt nur übrig, zur Finanzierung des geſteigerten
Einfuhrbedarfs die Ausfuhr nach Kräften zu erhöhen. Hier
liegen jedoch außerordentliche Schwierigkeiten vor.

Die erſten beruhen auf Qualitätsfragen. Das Ausland hat
während des Krieges in vielen Fällen da ihm alle Hilfs-
quellen offen ſtanden ſeine Qualitäten bedeutend ver-
beſſern können, zumal es auch aus den beſchlagnahmten deut
ſchen Patenten viel lernen konnte, während in Deutſchland die
Erſatzwirtſchaft vielfach qualitätsverſchlechternd wirkte. Dem
Qualitätsproblem muß die deutſche Ausfuhrinduſtrie deshalb
in Zukunft viel größere Beachtung als bisher ſchenken.
Abſatzſorgen ſind inſofern für uns vorhanden, als im
Gegenſatz zu Deutſchland, wo die Läger der Händler zektwekſe
faſt leer waren, das Ausland mehr Waren, als es verkaufen
kann, auf Lager hat. Die Nachfrage auf dem Weltmarkt
iſt deshalb zur Zeit verhältnismäßig gering. Sie kann nur
angereizt werden durch ſehr günſtige Bezugsbedingungen.
Gerade hier entſtehen aber für uns die größten Schwie
rigkeiten. Die vornehmlichſte von ihnen liegt in der Preis
frage. Der Uebergang von den hohen Billionenſummen
zu den kleinen Markbeträgen hat uns den Blick für die Tat-
ſache verlieren laſſen, daß das Auslandspreisniveau tatſächlich
nicht unerheblich unter dem deutſchen liegt. Die Gründe
dafür ſind nicht nur in den hohen Geſtehungskoſten der
deutſchen Fabrikation zu ſuchen (z. B. die bei uns 3-4 mol
ſo hohen Steuern, Frachten uſw.), ſondern vor allem auch
in der noch lange nicht ſcharf genug durchgeführten Kalku-
lation, in der teilweiſe viel zu hohen Gewinnſpanne des
Handels und in dem Beſtreben, auf die verringerte Pro-
duktion gerade ſo große Verdienſte zu erzielen, wie auf
die größere Vorkriegserzeugung. Gerade in Bezug auf die
Preisgeſtaltung ſind außerordentliche Anſtrengungen nötig,
um den Vorſprung des Auslandes wieder einzuholen. Und
das umſo mehr, als wir in Bezug auf die Credit- und
Lieferungsbedingungen hinter der ausländiſchen Kokurrenz
weit zurückſtehen. Der überſeeiſche Abnehmer iſt z. B. ge-
wohnt, vom Exporteur einen mehrmonatigen Credit vom
Tage der Verſchiffung an zu erhalten. Aus eigenen Mitteln
kann der Exporteur dieſe langfriſtigen Credite nur in den
ſeltenſten Fällen gewähren. Mit Hilfe fremder Mittel dieſe
Eredite geben zu können, iſt wegen der hohen Zinsbelaſtung,
die bei uns mindeſtens 3--4mal ſo hoch iſt wie im Ausland
aber faſt ganz ausgeſchloſſen. Dazu kommen noch die außer-
ordentlich ſcharfen Lieferungsbedingungen mancher deutſcher
Jnduſtrie- und Handelskonventionen, die im Ausland unbe-
kannt ſind. Während bei uns Lieferungsbedingungen einen
Umfang von 5--6 Seiten haben, begnügt ſich das Ausland
mit ganz kurzen Beſtätigungsſchreiben. Zu alle dem kommen
noch die im Außenhandel auferlegten ſtaatlichen Er
ſckwerungen. Jn Deutſchland ſind zwar die Außenhandels-
beſchränkungen im großen und ganzen abgebaut; dafür

Dienstag, den 15. Juli 1924.

die in die Hand eines a gehört, der ſich mit der Politik
der Sozialdemokratie beſchäftigt. Unter Benutzung eines aus
gezeichneten Materials wird der Sozialdemokratie ſchonungs-
los die Wahrheit über ihr antinationales und ſogar ve r-
räterriſches Verhalten in allen nationalen Fragen
unſeres Volkes ſeit dem 9. November 1918 geſagt. ir er
fahren, wie ſeit dieſem Tage immer mehr durch das vor
allen Dingen ad Führertum der Partei und durch die
Verbrüderung mit den Kriegsſaboteuren aus der USPD. die
nationalen Kreiſe innerhalb der Partei mundtot gemacht wor-
den ſind. Wir werden aufgeklärt über die geradezu uner-
hörten Vorgänge auf den internationalen Sozialiſtenkon-
reſſen 1920 in Genf und 1923 in Hamburg, auf denen
ich die deutſchen Vertreter nicht entblödet haben, einem
deutſchen Schuldbekenntnis zuzuſtimmen und ſogar Vor-
ſchläge von anderer Seite, die die Teilung der Kriegsrepara-
tionen unter allen am Kriege beteiligt geweſenen Nationen
vorſahen und Ausſicht auf Annahme hatten, dadurch ſabotiert
aben, daß ſie erklärten, ein ſolcher Bericht würde der deut
chen ſozialdemokratiſchen Partei ſchädlich ſein, weil die Par
ei die Schuld am Kriege und die t Reparationen

zu leiſten, im Prinzip angenommen habe
Dieſe kurzen Angaben mögen genügen, um zu zeigen, wie

wertvolles Material die Schrift Darüber hinaus
aber iſt die Tat Arno Frankes und ſeiner Freunde zu be-
grüßen als der Durchbruch der nationalen Strömung durch
den Damm des internationalen pazifiſtiſchen Parteiführer-
tums. Hoffen wir, daß dieſe Strömung ſich innerhalb der
Partei ausſtrömt und zur Gründung einer nationalen Deut-
ſchen Arbeiterpartei führt.

Preußiſcher bundktag,

Gegen die Schutzzölle. (Sozialiſtiſches Wühlen).
Die ſozialdemokratiſche Partei hatte eine Betriebsrätever-

ſammlung einberufen, in der Reichstagsabgeordneter Soll
mann eine Rede hielt. Danach wurde eine Entſchließung
angenommen, in der die geplanten Zölle zum Schutze für
die Landwirtſchaft als eine der ſchweren politiſchen o
der Reichstagswahlen vom 4. Mai bezeichnet werden.
Entſchließung nennt ſie eine ne nachrechts und einen Sieg des politiſchen Rückſchritts. Die Ver
ſammlung erwartet von der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion entſchiedenen Kampf gegen die „hochſchutzzöllneriſche
Republik“ (haben Sie Worte? d. R.) und verlangtAufrollung der geſamten Frage, wie die Laſten des Sach-
verſtändigengutachtens getragen werden ſollen.

Die Vereinigung dentſchnationaler Jnduſtrieller zum Sach-
verſtändigengutachten.

Am Donnerstag den 10. Juli tagte in Dresden der
Arbeitsausſchuß deutſchnationaler Jnduſtrieller, Landesver-
band Sachſen. Nach einer kurzen Vorſprechung des Vor
ſtandes eröffnete Direktor Lehnig die ſehr gut beſuchte
Geſamtſitzung und wies in ſeinen Einleitungsworten darauf
hin, wie irrig es ſei, von der Annahme des Sachver-
ſtändigengutachtens irgendwie eine wirtſchaftliche oder poli
tiſche Atempauſe zu erwarten. Wir befinden uns nicht, wie
viele meinen, am Beginn einer Erleichterung, ſondern erſt
am Anfang des Kampfes. Erſt in der Zukunft muß es
ſich zeigen, wer kämpfen will und wer ſich durchkämpfen
kann. Jn ſehr eingehenden Ausführungen ſprach danw
der Reichstagsabgeordnete Dr. Reichert über das Sach-
verſtändigengutachten und beleuchtete es beſonders in ſeiner
Gefahr für die induſtriellen Unternehmer und ihre Ar
beiterſchaft. Nach einer kurzen Ausſprache, die eine Klärung

Kommuniſten-Krawall.
Zu übergqus heftigen Zuſammenſtößen kam es in der

geſlrigen Landtagsſitzung, die um 154 Uhr eröffnet wurde
zwiſchen den Kommuniſten und dem Präſidenten Leinert
Der Aelteſtenrat hatte beſchloſſen, den Antrag der Kommu-
niſten über die Unterſuchungen ihrer Pulte und Fächer
im Landtage heute zu verhandeln. Der Abgeordnete Dr.
Meyer- Oſtpreußen widerſprach dem und forderte, daß der
Punkt ſchon geſtern auf die Tagesordnung käme. Dann
griff der kommuniſtiſche Abgeordnete Schmidt (Hannover)
die preußiſche Polizei in Hannover heftig an und richtete
ſeine Anklagen auch gegen den Polizeiminiſter Severing,
Er verlangte deſſen Abſetzung. Der Maſſenmörder Haarmann,
ſoll in Hannover als Spitzel der Polizei gegen die Kommu-
niſten gedient haben.

Die Abgeordnete Frau Wolffſtein ſprach, als ſie die
Tribüne betrat ſofort von „Sauzuſtänden“. Der Prä-
ſident unterbricht ſie und frägt, ob ſie von „Sauzuſtänden“
im Landtage redet. Frau Wolffſtein verweigert die Ant-
wort. Der Präſident Leinert läßt Frau Wolffſtein, die ſehr
weitſchweifig wird, nicht zum Wort kommen und fordert
ſie auf, zur Geſchäftsordnung zu reden. Frau Wolffſtein
verweiſt auf den Prozeß in Düſſeldorf und nennt ihn eine
Polizeiſchande für Preußen. Auch der für die Polizei
ſchuftereien verantwortliche Miniſter Severing müſſe zur
Verantwortung gezogen werden. Der Präſident unterbricht
ſie und fragt, er wiſſe nicht, welchen Antrag Frau Wolffſtein
meine, von dem ſie jetzt rede. Frau Wolffſtein ſagt: „Stellen
Sie ſich doch nicht dümmer, als Sie ſind!“ Präſident
Leinert ſchloß Frau Wolffſtein darauf von der geſtrigen
Sitzung aus. Von rechts ertönten Rufe: „Hinaus! Hinaus!“
Der Lärm bei den Kommuniſten übertönte jedes weitere
Wort im Hauſe. Dem Präſidenten gelang es nur ſchwer, Ruhe
zu ſchaffen. Er forderte Frau Wolffſtein auf, den Sitzungs-

herrſcht aber im Ausland nach wie vor das entſchiedene Be-
ſtreben, nach Möglichkeit den deutſchen Handel auszuſchließen,
ein Beſtreben, das durch die meiſten Beſtimmungen des Ver
ſailler Vertrages kräftig unterſtützt wird.

Aus dem hier Angeführten iſt erſichtlich, daß die For-
derung nach Ausfuhrſteigerung leichter erhoben als befolgt
werden kann. Beſonders wichtig iſt dieſe Feſtſtellung in Be
zug auf die Beurteilung des Sachverſtändigengutachtens, das
auf einer hohen deutſchen Ausfuhr ſich aufbaut.

Die Geſetze der Dorwoche,
Allgemeine Verwaltung:

Das Deutſch-polniſche Abkommen über Oberſchleſten vom
23/1. 1924 wird im Reichsgeſetzblatt Teil II Seite 147ff.
veröffentlicht. Es beſtimmt zunächſt allgemein,
durch Artikel 233 des deutſch- polniſchen Abkommens über
Oberſchleſien vom 15. Mai 1922 gebildete beſondere Grenz-
bezirk mit der Maßgabe aufrecht erhalten wird, daß es
jedem der vertragsſchließenden Staaten freiſteht, wo es ihm
nach den örtlichen Verhältniſſen angezeigt erſcheint, dis

'Breite des Bezirks auf ſeiner Seite bis auf 3 Kilometer
herabzuſetzen. Dies iſt dem anderen Staat mitzuteilen und
öffentlich bekanntzumachen. Jm übrigen beſtimmt das Ab-
kommen die Erleichterungen für die Bewohner dieſes be-
ſonderen Grenzbezirks für den Uebertritt über die Grenze.

Handel und Verkehr:
Die vierte Verordnung zur Durchführung des Geſetzes

vom 23/6. 1923 über das Zuſatzabkommen betreffend ſchwei-
zeriſche Goldhypotheken in Deutſchland (Reichsgeſetzblatt Teil
II Seite 149 beſtimmt u. a., daß als Treuhänderin im
Sinne des Artikels II s 1 des Geſetzes vom 23/6. 1923
an Stelle der Reichskreditgeſellſchaft m. b. H. die Reichs
kreditgeſellſchaft A.G. tritt und daß alle für die bisherige
Treuhänderin begründeten Rechte und Verbindlichkeiten auf
die neue Treuhänderin übergehen. Die deutſchen Gerichte
haben der Vertrauensſtelle für ſchweizeriſche Goldhypotheken
in Zürich auf Erſuchen des deutſchen Mitgliedes im un
mittelbaren Geſchäftsverkehr Rechtshilfe jeder Art zu leiſten.

Durch Bekanntmachung des Reichsfinanzminiſteriums vom
4/7. 1924 wird das auf Papiermark lautende und das
wertbeſtändige Notgeld, deſſen Ausſteller im beſetzten Gebiet
ihren Wohnſitz haben, mit Wirkung vom 1/8. 1924 und
mit Einlöſungsfriſt bis zum 31/8. 1924 aufgerufen. Wenn
Ausſteller ihr Notgeld mit einer früheren Einlöſungsfriſt
aufgerufen haben, ſo bleibt es bei dem früheren Termin

urch Bekanntmachung des Reichsfinanz miniſteriums vom
7/7. 1924 wird das wertbeſtändige Notgeld (auf Goldmark
lautend) deſſen Ausſteller in Württemberg ihren Sitz haben.
mit Wirkung vom 1/8. 1924 und mit Einlöſungsfriſt bis
einſchließlich 31/8. 1924 aufgerufen. Unberührt hiervon bleibt
das wertbeſtändige Notgeld der Deutſchen Reichsbahn.
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Der Zerſall der Sozialdemokratie.
Aus der Feder des ſchriftgewandten Sozialdemokraten

Arno Franke iſt im Verlag J. G. Huch, Berlin Friede

daß der

ſaal zu verlaſſen. Da ſie dieſer Aufforderung nicht Folge
leiſtete, wurde die Sitzung geſchäftsordnungsmäßig unter-
brochen

Volksentſcheid über den Achtſtundentag?
Die vom Allgemeinen Gewerkſchaftsbund und den übri-

gen freigewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen eingeleitete
Aktion für die Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens
über den Achtſtundentag durch Volksentſcheid wird, wie der
„Montag Morgen“ berichtet, mit ganz beſonderem Nachdruck
betrieben. Die ſozialdemokratiſche Parteileitung und Reichs-
tagsfraktion haben ſich angeſichts der jüngſten Haltung der
Regierung zu intenſiver Unterſtützung der Bewegung ent-
ſchloſſen.

Reichsregierung und Verein der ausländiſchen Preſſe
Zu dem Brief des Vorſtandes des Vereins der auslän-

diſchen Preſſe an ſeine Mitglieder, worin wegen der an-
geblich nicht genügenden Berückſichtigung der Jntereſſen der
ausländiſchen Journaliſten durch die Reichs- und Staats-
behörden der Abbruch aller amtlichen und geſellſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen dem Verein und den genannten Be
hörden in der ungezogenſten Form mitgeteilt wird, wollte
die Reichsregierung bislang nicht Stellung nehmen, weil
ſie die Meinungsäußerung der Vollverſammlung des Ver
eins abzuwarten für richtig fand. Nachdem r in der
Vollverſammlung des Vereins dem Vorſtand das Vertrauen
ausgeſprochen wurde, ſieht ſich die Preſſeabteilung der Reichs-
regierung veranlaßt, zunächſt folgendes feſtzuſtellen: Die
in dem Rundſchreiben des Vorſtandes des Vereins der
ausländiſchen Preſſe erhobenen Beſchwerden ſind unberech
tigt und unbegründet. Zur Wahrung der Jntereſſen der
ausländiſchen Journaliſten wurde in der Preſſeabteilung
ein eigenes Referat gebildet, das dieſen Preſſevertretern
bei der Beſchaffung von Wohnungen behilflich war und bei
der Anmietung möblierter Räume weitgehende Erleichte-
rungen erwirkte. Ebenſo wurden bezüglich der Paßangele-
genheit den Auslandsjournaliſten außerordentliche Vergün-
ſtigungen Bezüglich der Steuerangelegenheit
wurde erreicht, daß alle Zwangsverfahren ſowie alle Steuer
einziehungen unterbleiben, bis die Frage der Befreiung
der Auslandsjournaliſten von der Steuer generell geregelt iſt.
Unbedenklichkeitsvermerke wurden durch Vermittlung der
Preſſeabteilung auf den Finanzämtern mit größtmöglichſter
Beſchleunigung ausgeſtellt. Das gleiche gilt von den Auf-
enthaltsgenehmigungen. Jm übrigen wurde dem Verein und
ſeinen Mitgliedern in allen ſeinen Wünſchen weiteſt entr
gegengekommen. Was endlich den Hauptvorwurf des Schrei-
bens bezüglich der Verordnung vo 27. Juni betrifft, muß
feſtgeſtellt werden, daß zwecks Ermäßigung der neuen Paß-
gebühren keinerlei Antrag ſeitens des Vereins der Preſſe
abteilung der Reichsregierung unterbreitet worden iſt. An
geſichts der entgegenkommenden Erledigung aller Beſchwer
den, Wünſche und Anträge der ausländiſchen Journaliſten
durch die Preſſeabteilung der Reichsregierung muß das Vor-

des Vorſtandes des Vereins der ausländiſchen Preſſe
n der Sache als durchaus unbegründet und in der Form

als völlig ungehörig bezeichnet werden. Die Reichs und
Staatsbehörden werden ſich nunmehr über ihre Stellung-
nahme gegenüber dem Vorgehen des Vorſtandes des Ver

des Verhältniſſes zu der neugegründeten Vereinigung Deut
ſcher Jnduſtrieller bezweckte, beſonders die ſcharfen Gegen-
ſätze gegenüber dem Standpunkt des Reichs verbandes

der Deutſchen Induſtrie betonte, wurde einſtimmig die fol
gende Entſchließung gefaßt: „Der Arbeitsausſchuß deutſchna-
tionaler Jnduſtrieller, Landesverband Sachſen, hält auf
Grund ſeiner Sachkenntniſſe das Sachverſtändigengutachten
in der vorliegenden Form und unter den gegebenen wirt-

ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſen nicht für trag-
bar. Die vom Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie auch
in ſeiner erneuten Entſchließung vom 2. Juli 1924 ge-
machten Vorbehalte ſind ungenügend. Die bisherige Mit-
wirkung des Reichsverbandes an der Löſung der Reparations
frage läßt die Lebensnotwendigkeiten des deutſchen Volkes
und der deutſchen Wirtſchaft in unverſtändlicher Weiſe außer
Acht. Der Arbeitsausſchuß begrüßt deshalb die gegenſätliche
Stellungnahme, die von der Vereinigung deutſcher Jn-
duſtrieller in Berlin und neuerdings vom Verband Säch-
ſiſcher Jnduſtrieller eingenommen worden iſt. Er iſt der
Zuverſicht, daß die deutſchnationale Reichstagsfraktion nur
unter Vorbehalt einer einwandfreien Sicherung der vom
Parteivorſitzenden gemachten unverzichtbaren Vorbehalte an
der Durchführung des Gutachtens mitwirken wird“.

Kepargtionskommiſſion und bondoner Konferenz
Bekanntlich hat Herriot im Senat am Freitag erklärt, daß
die Reparationskommiſſion ſchriftlich gebeten worden ſei,
ider Londoner Konferenz Anregungen zur Ausführung des
jSachverſtändigenvlanes zu unterbreiten. Die Reparationskom-
miſſton wird bereits heute im Verlaufe offiziöſer Sitzungen
die von den verſchiedenen Delegierten im „Hotel Aſtoria
abgehalten werden, mit der Ausarbeitung dieſer Anregungew
beginnen. Eine offizielle Sitzung iſt im Augenblick noch
nicht vorgeſehen. Dem „Petit Pariſien“ zufolge werden die
verſchiedenen, zu der Londoner Konferenz eingeladenen
Mächte eine Liſte von Beſtellungen aufſetzen, die Deutſchland
im Rahmen der Naturallieferungen ausführen ſoll. Die
Liſte ſell der Reparationskommiſſion zugeſtellt werden.

Die freie Luft für Deutſchland
Jm Unterhauſe erklärte der Luftſchiffahrtsminiſter, die

engliſche Regierung unternehme Schritte zur Aufhebung der
Einſchränkungen, die Deutſchland auf dem Gebiete des Luft-
fahrzeugbaus auferlegt ſind.

Fliegergedenkfeier von Nürnberg-Fürth.
Zu dem anläßlich der Enthüllung des von der Flieger-

Vereinigung Nürnberg-Fürth errichteten Fliegerdenkmals ver
anſtalteten Deutſchen Flieger-Gedenktages waren aus Süd
deutſchland ſowie aus dem Norden zahlreiche Verbände und
Organiſationen in Nürnberg eingetroffen. Von den erwar-
keten Ehrengäſten ſind v. Hindenburg und Prinz Heinrich
von Preußen nicht erſchienen. Dagegen war Kronprinz Rupp
recht von Bayern bereits am Sonnabend vormittag im
Vorort Stein eingetroffen. Abends wurde im Rahmen der
Deutſchen Flieger-Feier im feſtlichen überfüllten Kultur-
vereinsſaale ein Vaterländiſcher Abend abgehalten, bei dem
auch Rupprecht von Bayern das Wort ergriff. Seine An
ſpräche war kurz gehalten und endete mit einer Ovation
für Bayern und Deutſchland. Gleich ihm hielt auch Mi
niſterpräſident Dr. Held eine kurze Anſprache, in der er
im Namen der Staatsregierung den Fliegern den Dank
und Gruß der Regierung zum Ausdruck brachte. Weiter er
klärte er, erfüllen müſſe uns nicht nur Wehmut über die
zahlreichen Opfer des Weltkrieges, ſondern auch der Stolz
über die heldenhaften Leiſtungen der deutſchen Flieger-
Dieſen Geiſt des deutſchen Fliegerkorps ſollte auch die Ju-
gend weiter pflegen. Dann ſchlage auch in nicht allzu
langer Zeit die Stunde der Befreiung Deutſchlands. Mit
einem Hoch auf die vaterländiſche deutſche Jugend ſchloß der
Redner ſeine Ausführungen.

Am Sonntag vormittag 8 Uhr fand auf der Deutſchherrn
wieſe ein Feldgottesdienſt ſtatt, zu dem Kronprinz Rupprecht
in Marſchallsuniform mit dem Marſchallſtabe erſchienen war.
Unmittelbar an dieſen Feldgottesdienſt ſchloß ſich de Feſt
zug, der ſich durch die Hauptſtraßen der Stadt bewegte.
Dieſer Feſtzug, der auf dem ganzen Wege bejubelt wurde,
und an dem ſich auch zahlreiche Organiſationen von Krieger
vereinen, Fliegergruppen und ſonſtige vaterländiſche Ver
bände beteiligten, zog auch über den JoſephPlatz, wo der
Vorbeimarſch an dem früheren Kronprinzen erfolgte Da-
ran anſchließend fand die Denkmalsenthüllung ſtatt, bei der
Fliegeroberleutnant Fiſcher die Weiherede hielt. Nach
dem noch der Feldgeiſtliche Pfarrer Wirth eine ſehr ein-
drucksvolle Rede gehalten hatte, erfolgten die Kranznieder-
legungen.
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Der Nationalfeiertag in Paris.
Der Kriegsminiſter Nollet hat wegen der großen Hitze

beſchloſſen die Truppenſchau in Paris heute ausfallen zu
laſſen. Der Präſident der Republik und die Mitglieder der
Regierung legten geſtern früh 9 Uhr einen Kranz auf
dem Grabe des unbekannten Soldaten nieder. Ein Programm

nau, eine ausgezeichnete Schrift unter obigem Titel erſchienen, eins der ausländiſchen Preſſe ſchlüſſig werden. für offi, ielle Feierlichkeiten iſt nicht vorgeſehen.



n icklung dieſer Fruchtart gehört vor allem feuchtwarme Wit-
rühre vor allem ſolche Nächte fördern das Wachstum der

erſeburg,S

r Biß wirke tködlich, Todesfälle dieſer Art ſeien ſogar
on vorgekommen.
J ale eine Biſamratte gefangen worden iſt und bei ihrer

u

ſie nachteilig und verurſacht durch ihre Wühlarbeit Scha-

e

h

i

i damit ſeine Feſtnahme erfolgen kann.

r

Linden bekannte

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 15.

i re Feldmarken die Mähmaſchine im Betriebe, um als

a L harten und ſtrengen Wintermonate verhält-
xſtenſchnitt iſt nun der eigentliche Erntebeginn in die Wege
n en itt wird auch nicht mehr lange auf ſich warten

g Aus dem Elſtertale, 15. Juli. (Flußbeſichtigung.)

c

n e Elſterausſchuſſes eine Beſichtigung des Elſterlaufes von
r Kreisgrenze bei Raßnitz bis zur Mündung in die Saale

e

n durch Maßnahmen Mängel an den U

5 len ſie jetzt Saale und Elſter bevöltern. Von der Größe
ner Hauskatze griffen ſie Badende an, beſäßen Giftzähne,

Sonnabendabend paſſierte ein mit vier Perſonen beſetztes

Die Beiden anderen Jnſaſſen kamen glücklicherweiſ tdem Schrecken davon. 4 M Eltcherweiſe mit
Duderſtadt, 14. Juli (Der Polizeihund als Le-

bensretter.)

die Spur bis tief ins Gebüſch, wo er ſchließtſchöpfte Kind d ſch, wo er ſchließlich das er

Prnger den Stationen Offenbach und

Stadt aus.

Aus Kreis und Hachbarkreiſen

n Juli. (Erntebeginn.)t ſt Rapſe iſt nun auch bald die Wintergerſte im Reifeprozeß
folgt; denn Ende vergangener Woche ſah man in ver

ſte Halmfrucht Wintergerſte zu mähen. Der
nbau dieſer Fruchtart hat ſich ſchon ſeit Jahren ein-
bürgert und im allgemeinen iſt man auch mit den Er
ägen zufrieden. Auch in dieſem Jahre iſt ſie trotz der

e

gut durch dieſelben gekommen. Mit dem Winter-

leitet denn auch der Roggen reift ungemein ſchnell und

Einladung des Gemeindevorſtehers v. Ammendorf fand
Donnerstag vergangener Woche von den Mitgliedern

i Beeſen ſtatt. Herr Mühlenbeſitzer Meyer in Döllnitz

Turnen, iel und öport,
Der Saalegan bei den „Mitteldentſchen“.

Wir waren peſſimiſtiſch genug geweſen, als wir dem
Saalegau in dieſer Beziehung über ſind und daß wir
ſchaften in e am vergangenen Sonntag wenig
Hoffnung auf Erfolg gaben, aber wir haben leider mit
unſerem Peſſimismus recht behalten. Wir mußten die ſchon
öfters e te Erfahrung erneut beſtätigt finden, daß Mag-
burg, Leipzig, Dresden, Erfurt, ja ſogar Deſſau unſerem
Saalegau Kn dieſer Beziehung über ſind und daß mir
in Zukunft alles für einen Aufſchwung der heimiſchen
Leichtathletik tun müſſen.

Damit iſt ſelbſtverſtändlich nicht über den am Sonn-
tag in Magdeburg ſtartenden Saalegauvertretern der Stab
gebrochen, im Gegenteil, ſie leiſteten, was ſie nur zu leiſten
vermochten und verbeſſerten ſogar noch ihre Ziegen

den vorſonntäglichen in Merſeburg erzielten. Der
aglegau war nur durch 5 Gaumeiſter vertreten, es fehlten

Kamm (99), Holzhauſen (V.f.L.) und Berner (98). Dir Ehre
des Gaues rettete chwarze (98), der wenigſtens eine
Mitteldeutſche Meiſterſchaft nach Halle brachte; er ſichertette zwei Kähne zur Verfügung geſtellt, auf denen die

ſerren die Flußbeſichtigung vornahmen. Derartige Beſich-
Jungen bezwecken, Flußregulierungen anzuordnen, auch ſol-n ſern abgeſtellt undſeitigt werden.
Pritſchöna, 15. Juli. (Die erſten Landgurken.)

enn auch noch in geringen Mengen, ſind jetzt abgeleſen
orden. Der Gurkenanbau hat auch hier Anhänger, wenn
ich nur in beſcheidenem Maße, gefunden, doch haben die

rträge gezeigt, daß ſich auch der hieſige Boden für dieſeruchtart eignet. Jm Vorjahre war die Ern
n te bei dem kaltenſommer gleich null. Das Ausſehen der Ranken verſpricht in

eſem Jahre jedoch beſſere Erfolge. Zur gedeihlichen Ent

Das Hauptabſatzgebiet bilden die nahen Städte
Schkeuditz auch Händler beſorgten ſonſt den

Aufkauf für die größeren Städte Halle a. S. und Veipzig.
Döllnitz 15. Juli. (Grufelige Gerüchte über B
Amratte) laufen hier von Ort zu Ort. Angeblich in
nigen Exemplaren aus einem zoologiſchen Garten gerückt,

Tatſache iſt, daß bei Saalfeld in der

ußerordentlich ſtarken Vermehrung auch 37n anderweitig
ufgetreten iſt. Direkt giftig iſt ihr Biß nicht; der Fiſcherei

n. Ein Exemplar iſt in Merſeburg ausgeſtopft zu ſehen.
hre Vernichtung wird natürlich allerorts angeſtrebt.

Aus dem Reiche
Coswig, 14, Juli. Die Hochzeit des Zuch thäus-
er s.) Ein aus Deſſau ſtammender Jnſaſſe unſeres Zucht-
auſes, der noch einige Jahre zu verbüßen hat, hatte den
ringenden Wunſch, ſich mit ſeiner Braut zu verheiraten
ha ſie ſeinen Wunſch teilte, gab man dem Bräutigam
rlaub. Er benutzte die Zeit aber nicht ausſchließlich dazu,
ſch der jungen Gattin zu eigen zu geben, ſondern führte
wiſchendurch noch ein halbes Dutzend Einbrüche aus. Dabei
urde er abgefaßt, und nun war der Hochzeitsurlaub zu
inde. Er verſuchte zwar, den Urlaub über die bewilligten
ſcht Tage hinaus auf eigene Fauſt zu verlängern, indem
r den Häſchern davonſprang, aber ſie holten ihn wieder
in. Zu der mehrjährigen Zuchthausſtrafe, die er von früher
er noch zu erledigen hat, wird man ihm wahrſcheinlich
och einige Tage hinzuverordnen. Hoffentlich wird der jun-
en Frau inzwiſchen die Zeit nicht lang.
Noeſſen, 14. Juni. (Jum Raubmord im ZellaerBalde.) Der wegen Mordes an ſeinem Reiſegefährten
Ilfred Walter, Maurer, am 29. Juni 1906 in Peine ge-
oren, geſuchte Schloſſer Erich Paul Beyer, am 26. Mai
906 in Auguſtusburg bei Noſſen geboren, iſt entgegen einer
urch die Preſſe gegangenen Meldung noch nicht feſtgenom-
nen. Er dürfte auf die Papiere des ermordeten Walter
eiſen. Auf Verbandsbüros bittet er um Reiſeunterſtützung
vird auch unterwegs betteln. Beyer war zuletzt mit grau-
jeſchuppter Sportmütze, grauem, weißgeſtreiften Barchent-
hemd, dunkelgefärbter Joppe aus Zeltbahnſtoff, ſchwarzer,
veißgeſtreifter Hoſe bekleidet. Beyer reiſt in letzter Zeit in
Begleitung des Tiſchlers Paul Walter Weiher, am 6. Ja-
tuar 1905 in Raſa geboren, und hält ſich noch in Mittel
deutſchland auf. Jn den letzten Tagen war er in Deſſau und
Aſchersleben. Wer irgendwelche Angaben über den Verbleib
des Beyer machen kann, wird gebeten, ſich unverzüglich
mit der nächſten Polizeibehörde in Verbindung zu ſetzen,

Leipzig, 14. Juni. (Schweres Autounglück.) Am
Auto in der Richtung nach Leipzig die Kreuzung der Bitter-eld--Halleſchen und Leipzig--Wolfener Lanvſtreße mit mitt-
erer Geſchwindigkeit, als plötzlich an der Straßenkreuzung
in Laſtkraftwagen auftauchte, dem auszuweichen nicht mehr
öglich war. Das Laſtauto fuhr mit großer Gewalt dem
erſonengauto direkt in die Flanke und rammte es voll

ig, ſo daß der Perſonenwagen in Trümmer ging. Die
Jnſaſſen wurden durch den Anprall herausgeſchleudert, eine
Dame erlitt dabei einen doppelten Knöchelbruch, der Beſitzer

des Autos zog ſich eine Verletzung des Schulterblattes zu.

Der ſtädtiſche Polizeihund hat ſich ſchon
Jetzt iſt er zum Retter eines Menſchen

lebens geworden. Er wurde nach Weilrode bei Oſterhagen
alten go ſeit einigen Tagen ein Kind vermißt wurde.

as Kind hatte auf einer Wieſe geſpielt und war in den
ald gelaufen, um Blumen zu pflücken. Trotz eifrigen

uchens wurde es nicht gefunden. Der Polizeihund verfolgte

oft ausgezeichnet.

ſchlafend fand und verbellte.
Frankfurt, 13. Juli. Raubüberfall im D-Zuge.)Z3 dem vormittags gegen 10 Uhr von hier abgehenden

uge nach Baſel wurde vor einigen Tagen, wahrſcheinlich
nd Appenweiler auf eine

en bis 30jähriger
r erſuchte die ame mit eineſüßlich riechenden Mittel zu betäuben, um ſie dann zu ve-

rauben, er wurde aber, da die Reiſende nicht ſofort ein
chlief, an ſeinem Vorhaben gehindert und verſchwand dann

eger konnte der Eiſenbahnräuber nicht ermittelt werden
el, 14. Juli. (Flugzeug-Aufſtieg von derStraße.) Der Die e in Bern Unter den

ſilot Raab ſtieg heute nachmittag vor dFabriktor der Dietrich Gobieldgugzengmerte in ev Kör
nerſtraße in Kaſſel nach kurzem Start zu einem Rundflug
über Kaſſel auf und landete ſpäter glatt vor der neuen
alte in Kaſſel-Waldau. Es iſt dies der erſte gelungene

ame ein Raubüberfall verſucht.
Mann in Frauenkleidern

flug eines Paſſagier-Kleinflugzeuges von der Straße einer

ſich wie ſchon bei den Gaumeiſterſchaften den Dreikampf
überlegen mit 8 Punkten Vorſprung; von ihm werden wir
noch Gutes erhoffen können. Die Kämpfe litten alle natur-
gemäß unter der furchtbar ſengenden Hitze, ſo daß mancher
Kämpe vorher aufgab. Trotzdem lief Roſt (99 die 400
Meter in der fabelhaften Zeit von 52,9 in ſeinem Vorlauf
der ihn allerdings gleich mit den beiden Siegern des End-
kampfes zuſammenbrachte, die ihn dann um Hruſtbreite
ſchlugen,, ſeine Zeit aber bei ſolcher Temperatur berech-
tigt zu guten Hoffnungen. Ebenſo wacker hielt ſich Bauer
(96), der in den 1500 Meter Dritter wurde und auch
ſeinem Verein in der 351000 Meter-Staffel den 3. Platz
ſicherte. Frl. Kirchner (V.f. L. M:) gewann ihren Vorlauf
über 100 Meter ſehr ſicher, mußte dann aber auch im
Zwiſchenlauf vor den ſehr guten Dresdener und Magdeburger
Kräften die Segel ſtreichen. Ebenſo kam Buchholz (99)
über 800 Meter bei ſtärkſter Konkurrenz nicht auf Platz.

Es bleibt alſo nur die Hoffnung auf nächſtes Jahr
und bis dahin gibt es zu arbeiten an unſeren tüchtigen
Kräften!

öliftungsfeſt des lurn- u, sportpereins
Neu-Rößen e. P.

Ein Ruf iſt erklungen
Durch Berg und durch Tal:
Heraus, ihr deutſchen Jungen,
Zum grünen Waffenſaal!

Weit über 120 Jünglinge und Männer waren dieſem
Rufe gefolgt. Nicht nur die Umgebung, auch viele aus Sach-
ſen, ferner Fürſlenwalde, ſogar das ferne Ludwigshafen
ſchickte 4 Kämpfer, ſie alle kämpften mit ihren Brüdern
um das ſchlichte Eichenreis.

Der Sonnabend brachte den Auftakt zu dem gut gelun-
genem Feſte. Mit einem Platzkonzert auf dem Pfalzplatze
leitete ſich das Feſt ein. Ein ſelten ſchöner Sommerabendvereinigte dann die Gäſte auf dem Turnplatze. Hier konnte
man bewundern, wie der Verein es verſtanden hat, in kurzer
Zeit dieſen rieſigen, eingezäunten Platz in einen ſportge-
rechten Turnplatz umzuwandeln. Beim Eintritt fällt der
Blick auf die 400 Meter lange Laufbahn, umgeben mit
einer feſten Bruſtwehr. Linker Hand ſteht die Gerätehalle.
in welcher auch ein Sanitätsraum untergebracht iſt. Dicht
dabei ſteht das große, maſſive Turnerheim. Ein ſchöner
Bau, große Fenſter, recht freundlich von außen, wie von
innen. Eine glückliche Löſung, endlich mal eine Abſage
an den ſonſt ſo üblichen Barackenſtil. Treten wir ein
in dieſen hellen Raum, der 300 Perſonen Sitzgelegenheit
bietet, ſo ſieht man an der Rückwand eine Bühne, neben
dieſer rechts und links Ausgabeſtellen für Speiſen und
Getränke. Dahinter liegen Umkleideräume, Küche und ſogar
ein Bad ſoll noch eingebaut werden. Gehen wir auf dem
Platze weiter, finden wir die Freilicht-Feſtbühne mit dem
vorgelagerten großem Zelte.

Der Weiheabend begann ein Marſch, ein Feſtſpruchs
Dazwiſchen Vorträge des allgemein beliebten Neu-Röſſener
Männergeſangvereins. Aus der Begrüßungsanſprache des
1. Vorſitzenden Joh. Spiegel hörte man den Aufbau des
Turn und Sportvereins NeuRöſſen, u. wie er durch inten-
ſive Arbeit der wackeren Männer zu ſeiner fetzigen Größe
gewachſen ſei. Er dankte allen, die an dem Werk geholfen
und geförderk haben. Sodann ergriff der Gauvorſitzende
Mayer das Wort zu einer zündenden Rede. Der Deutſche
ſolle ſich wieder das Anſehen in der Welt verſchaffen, das
ihm gebüre. Dazu ſei auch die Deutſche Turnerſchaft berufen
an dem Aufbau mitzuarbeiten.

Jn dem nun folgenden Weiheakte, in dem der Gauvor-
ſitzende Mayer die Fahne enthüllte und ſie dem Turnverein
übergab, lag der Höhepunkt des Abends die Muſik
ſpielte: „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ und der
Geſangverein ſang das „Weihelied“ von Mozart. Tief er
griffen war die Feſtgemeinde es war eine Weiheſtunde.
Mit herzlichen Worten überreichte Rektor Jache im Namen
der Merſeburger Turnerſchaft eine preiggtige Fahnenſchleife,
ebenfalls die Frauen des Neu-Röſſener Turnvereins, Aus-
wärtige Turnvereine, der Neu-Röſſener Geſang- und
Schützenverein, ſie alle brachten Glückwünſche, viele auch in
Form eines Fahnennagels.

Der weitere Verlauf des Abends brachte ein allegoriſches
Weiheſpiel „Neuer Frühling“. Mit viel Liebe und Fleiß
gaben die Jugendturner und Turnerinnen ihr Beſtes. Ge-
feſſelt trat die Germania herein, zerbochen lagen Schwert
und Schild am Boden, alle Stände kamen herbei und ſprachen
tröſtend und hoffnungsvoll auf ſie ein. Sie bekam neuen
Mut, ſie hob ihr ſtolzes Haupt, die Feſſeln löſten ſich, es
zerriß die Umgarnung: „Richte Dich auf, Germania! Siehe
der Morgen der Freiheit iſt nahe.“ Leiſe fällt die Muſik
mit dem Deutſchlandlied ein und brauſend pflanzt es ſich
fort in der großen Feſtgemeinde.

Weiter legten die Knaben in Freiübungen, die 1. und 2.
Jugendriege in Stabübungen, die Mädchenriegen in Schwebe-
kante und Ausdruckstanz und Freiübungen, ferner die 1.
Männerriege am Barren Proben ihres Könnens ab. Jhre
Vorturner mögen auf dieſem Wege weiter fortfahren, eriſt verheißend. Spät in der Nacht fand der offigtelle Teil
ſein Ende.

Der Sonntag. Ein herrlicher Tag brach an Turner-
wetter ſollte es werden. Um 6 Uhr morgens wurde mit
Muſik geweckt, für manchen viel zu früh. Der Vormittag
war mit den Kämpfen ausgefüllt. Was ſah man da für
wunderbare Geräteübungen manchem Gaſtturner lag helles
Entzücken im Geſicht bei ſolchen Leiſtungen. Mittags 1 Uhr
ordnete ſich der Feſtzug Gange durch die Siedlung nach
dem Feſtplatz. Jetzt wurden die Entſcheidungen ausgekämpft.
Bei flutenden Sonnenlichte, bei drückender Hitze wickelten
ſich die Kämpfe in muſtergültiger Ordnung ab. Die erzielten
Reſultate litten unter der tropiſchen Hitze.

Alle Freunde der edlen Turnerei werden an dieſem Tage
ihre helle Freude über all das Gebotene gehabt haben.
Der Abend brachte noch die Siegerehrung, unbeſchreiblicher
Jubel ſetzte ein bei Bekanntgabe des 1. Siegers im Sieben-
kampf eines jungen Turners vom Turnverein Ludwigs-
hafen-Frieſenheim. Auch all die andern Sieger kamen nicht

So endete auch der 2. Tag in Einklang und Freude.
Die NeuRöſſener Turner haben es verſtanden, mit dieſem
wohlgelungenen Stiftungsfeſte, ſich die Herzen ſo vieler
Fernſtehender zu erobern.

r ——Ww—mw—vv—-

Hanclel und Perkehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 14 Juli. Eine allgemeine Aufwärtsbewegung der
remden Deviſenkurſe ſetzte ſich heute fort. Beſonders ſtark
ie ürich, aber auch London lag recht feſt. Das Aus-

kand ſandte ſchwächere Markpreiſe. Das Pfund lag feſter
egenüber dem Dollar. Dollarſchatzanweiſungen notierten 80Progent, K.Schätze 600 Mlld., Goldanleihe 4.2 Bill., Polen-

noten 771 81 Oeſterreicher 5. 98 6. 02.

Effektenmarkt. vDer Wochenbeginn vermochte weder in Berlin n in
Leipzig irgendwelche Belebung des ſchlummernden Geſchäfts
n wecken. Auch das Geſchäft in Kriegsanleihe iſt einge-
chlafen. Berlin meldete einen Nachbörſenkurs von ea. 287.
er Geldmarkt kaum verändert. Tagesgeld bedang Mo

natsgeld ca. I 9
Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.
Berliner Börſe vom 14 Juli 1924.

8377 re 18*/, Charlot Waſſer 15, Köln-Rottweiler 4anſa Dampf 7 Chem. Heydem 1,90 Körbisdorf Zucker II5,
Rordd. Loyd. 37 Chem. Gelſenkirchen 54 Leopold Grube 3,60
Ver. Elbeſchiff. Conti. Kautſchuk 5* Leutke Piano 0,45Berl. Handelsgeſ. 20 Cröllw. Papier 4,10 Linde Eismaſch. 5S,
Commerz u. Priv. Bk. 3 Daimler Motoren 80 Mansfeld l ,90
Darmſt. u. Nationalb. 6* Deſſauer Gas 20, Nordd. Wollkämmerei 27
Deutſche Bank 7,30 Dt. Kabel h Oberſchl. Eb. B. 67Diskonto Kom. Eilenburger Cattun 9 Oſtwerke 158Dresdner Bank 4 Elberfelder Farben 8 Phönix Bergbau 21
Hall. Bk.Verein 0,80 Fahlberg Liſt 2,30 P'auen Tüll. SLeipz. Erd. (Adca) Frauſtadt Zucker 9 Rauchw Walter 09,90
Reichsbk. Anteil 33 Froebeln Zucker 4 Rhein prengſtoff 2,30
Sächſ. Bank 33 Gelſenkirch. Bergw. 40 Voſitzer Zucker 20,
EngelhardtBr. 3 Genthiner Zucker 2,90 Rückforth SpritSchulth.Patzenh. Br. 12 Geſ. f. elektr. Unt. 11,80 Fritz Schultz j. 2
Leipzig Riebeck 5 Glauz. Zucker 13 Siegen SolingenAgfa o Hageda o Stöhr 42,A. E. G. 6* Hartmann Sächſ. Maſch.2,40 Teichgräber o
Ammendorf Pap. 2 Hirſch Kupfer 5 Thür. GasBad. Anilin 1(0* Hoechſter Farben Tritonwerk.Schwartzkopf Maſch. 8, ZIlſe Bergbhau 104 BVer. Bln. Frf. Gum. 1,7
Braunk. u. Brik. Kahla Porz. 5.9 Wegelin Hübner 4,Buſch opt. Jnd. 2 l Kirchner Co. I2, Zwickauer Maſch. 0, 80

(Alles in Billionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 14. Jnli 1924.
Becker Kohle 3,25 HagenRötteln 3,25 Ver. chem. Zeitz 3,do. Stahl 125 urſachſen Braunk. 0,50 Krügershall 225
Berlin-Halberft. 0,09 Schebera 07 Nationalfilm 0335
Brown Boverie Stahlwierk Krone 0,35Ufafilm 4,Dt. Wald u. Holz 0,12 Stralauer Gkas 7,60 Diamand

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 14. Juli 1924.
Chroma Najork l ,40 Varadiesb, Steiner 2,20 Dähne, Max 0D,125
Dermatoid 2,30 Rauch, Walter 90,90 Eitner, Hans 0,35
Falkenſt. Gard. 7,40 Riquet Co. 325 Heine Co. 1,15Gautzſch Kammgarn 3,25 SchönherrSächſWebſt 5,20 Karnatzzi 15
Groß Kunſtanſt. 1,40 Sondermann u. Stier 0,375 Nordd, Gen, Scheine 500 15,
Hetzer, Otto 0,50 Tegxtil, Elaviez 1,25 100038,Hupfeld I 80 Warshauſen Kammg. 5,! Poege Elektro. 0,90
Landkraft. Leipzig 2,50 Preiverkehr. eSamſonia 6404Lpzg. Buchb. Fritzſche 1,80 Apparateban Weimar 0,65 Thür. Zuch Walchleben 3,75
Lindner 3,50 Bauchw. Pſcherer 0,17 Wollh.-Hainichex 1,38

(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Verlin, 14. Juli. Heute hielt die feſte Stimmung an,

da ſich die Nachricht von der r Einführung der
Getreidezölle ebenſo beſtätigte, wie die Ausfuhrerlaubnis für
deutſches Getreide, die allerdings nur in ſehr begrenztem Um
fang in Frage kommt. Die Preiſe, namentlich für Weizen
und Gerſte, ſowie Mehl konnten ſich weiter ſtark erholen

Beſchränkte Ausfuhrerlanbnis für Getreide und Mehl.
Das Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirt

ſchaft hat den Reichskommiſſar bei der Reichsgetreideſtelle er
mächtigt, auf Antrag von Fall zu Fall einer Unbedenklich
keitsbeſcheinigung für die Ausfuhr von Getreide, Mehl und
Abfallprodukten aus dem Getreide zu erteilen. Der Abſatz
der Erzeugniſſe auf dem Jnlandsmarkt iſt in den letzten
Wochen ſo außerordentlich ſchwierig geworden, daß in An
betracht der ſtändig wachſenden Notlage der Landwirtſchaft,
der Mühlen und des Handels eine Abſatzmöglichkeit durch
die Ausfuhr geſchaffen werden mußte. Bei der gewählten Art
der Ausfuhrerleichterung iſt es möglich und auch beabſichtigt,
das Maß der Ausfuhr zu begrenzen, wenn die Ausfuhr be
denklichen Umfang annehmen ſollte, für welche Befürchtung
jedoch kein Anlaß vorliegt, da die Abſatzmöglichkeiten für
deutſches Getreide und Mehl im Auslande ſehr beſchränkt
ſind.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 14. Juli 1924.
Auftrieb: 584 Rinder (124 Ochſen, 151 Bullen, 102 Kal-

ben, 207 Kühe) 370 Kälber, 583 Schafe, 1790 Schweine,
zuſammen 3327; außerdem von Fleiſchern zugeführt: 22
Rinder, 23 Kälber, 78 Schweine, 237 Schafe. Preiſe für
50 Kg. Lebendgewicht (in Goldmark):

Ochſen 1. Klaſſe 46—50, 2. 38—45, 3. 28-38, Bullen:
1. Klaſſe 35—39, 2. 30—36, 3. 24--30; Kalben und Kuhe:1. Klaſſe 46——50, 2. 4650, 3. 38-46, 4. 25—38, 5: 15

25; Kälber: 1. Klaſſe 2. 50-53, 3. 40--50, 4. 30
40; Schafe: 1. Klaſſe 48——52, 2. 32--48, 3. 20632;

Schweine: 1. laſſe 59 60, 2. 59 60, 3. 53--59, 4. 48
53, 5. 48 53.Geſchäftsgang: Rinder und Kälber langſam; Schafe und
Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 149 Rinder (davon
38 Ochſen, 40 Bullen, 21 Kalben, 50 Kühe), 78 Schafe,
170 Schweine. Tſchechoſlowakiſche Rinder wurden von 50

55 Mark verkauft.
Berliner Metallpreiſe vom 14. Juli.

Elektrolytkupfer 118.75, Raffinadekupfer 1.021.03, Weich
blei 0.57— 58, Rohzink 0.55—56, Bancazinn 4. 204. 25,
Reinnickel 2.25— 2. 35, Barrenſilber (ea. 900f.) 90--91:

Große Betriebsſtillegungen in der Mannheimer
Maſchineninduſtrie.

Die Firma Heinrich Lanz in Mannheim macht khrer
Belegſchaft durch Anſchlag bekannt, daß ſie ſich gezwungen
ſieht, am Montag ihre Betriebe ſtillzulegen und die ge
ſamte Arbeiterſchaft, insgeſamt 5000 Mann, zu en t
kaſſen. Ebenfalls ſoll zum nächſten zuläſſigen Termin den
Angeſtellten gekündigt werden, Als Grund werden Geld und
Kreditmangel angegeben, der dadurch hervorgerufen wird,
daß die Abnehmer ihren Verpflichtungen nicht nachkommen
können. Die Verhandlungen, die der Betriebsrat der Firma
Lanz ſofort mit dem Arbeitsminiſterium in Karlsruhe geführt
hat, ſind nach der „Arbeiter-Ztg.“ ergebnislos verlaufen,
da das Arbeitsminiſterium ſich außer Stande erklärte
dem Anſuchen der Firma Lanz um Staatskredit Folge zu
geben, weil die Anforderungen für Staatskredit zu groß ge
worden ſein. Wie das Blatt weiter erfährt, hat die Auto
modilfabrik Ramag-Bugatti angekündigt, daß ſie ab heute
zwei Drittel ihrer, Beleg ba aft entyaſ ſenwerde. Der Grund für dieſe Betriebseinſchränkung iſt eben-

zu kurz. falls in Geld und Kreditmangel zu ſuchen.
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